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den Arbeitermassen zu bieten hat . i

So beschaffen ist die der Arbeiterklasse überreichte I

vo >r

Zu-
seg-

augenblicklich Unerreichbares als Gegenwert
fordern . Und er wird auch Bezahlung erhalten ,
fodern . Und er wird auch Bezahlung erhalten .
Wie ganz anders die deut sch bürgerli¬
ch en Parteien , die abgesehen von ihren
materiellen Klasseninteressen sich nur vom lau¬

testen Idealismus für die tschechischen Macht¬
parteien lenken und leiten lassen . Sie habe »
ihre Sache , die auch die Sache des deutschen
Volkes sein soll, auf nichts gestellt , sie haben
auf jede Sicherung , jedes Zugeständnis , jedes
Versprechen vornehm und dumm verzichtet und

erwarten nun alles von der Gnade und Ein¬

sicht der Lenker der neuen Koalition . Aber -

leider hat der aktivistische Plan ein paar kleine

Schönheitsfehler : die Nationaldemokraten

ivachen peinlich strenge darüber , daß nicht ein¬

mal . durch deutsche Uebersetzungen der Spei¬
sekarte der Parlamentsresta ' uration der natio¬

nale Besitzstand des tschechischen ' Volkes eine

Schmälerui erfahre und auf der anderen

i Seite des Weges lauert Herr Pater Hlinka ,
um Lösegeld auf Lösegeld zu erpressen . ' Wenn
ihm eines Tages schlechte Laune anwandelt , 1

zerfällt die ganze Herrlichkeit in Scherben .
Vorläufig ist das freilich nicht zu erwarten ;
die Herrschsucht und die . gemeinsamen Besitz-,
interessen , welche, die Leulsch-tschechisch- flowa-
kische Allianz des Bürgertums geschaffen ha- ,
ben , werden der bindende Kitt sein . ' Aber wie

lange ? Und was ivird außer einiger Beute

M < die Bourgeoisie aller Nationen das Er¬

gebnis sein ? Die Tatsache, / daß die Erfölgs -
stiöglichkciten für die nationale Verständigung

' von Hlinm und nicht minder von Aramar . ab¬

hänge », sagt darüber mehr als genug ! -

3 » tzlinlas Hand .
Die gestrige - Sitzung des Abtzeoröneten -

yauses fand ein unerwartet frühes Ende . Sie
sollte bis in die Abendstunden dauern , wurde

aber schon vor 5 Uhr nachmittags geschloßen.
Tic Ursache der so frühen Unterbrechung der

Debane über die Regierungserklärung und

über das Expos « des Finanzministers liegt
darin : man will Zeil gewinnen , die Abstim¬
mung in die heutigen Abendstunden hinaus¬
schieben oder sie eventuell auch noch auf mor¬

gen zu vertagen , wenn es sich spjeßen sollte .
Und es spießt sich in der Tat . Tie Regierung ,
die so gerne eine Regierung der „starken

K
Hand " sein möchte , ist nämlich ihrer Mehrheit
noch gar nicht sicher, denn gleich am Tage des

Zusammentritics des Parlamentes hat die slo¬

wakische Vollspariei , die als Bestandteil der

neuen Regierungskoalition gilt , recht lebhaft
. bekundet , haß sie sich' freie Hand wahrt , daß

sic wohl Regierungspolitit inachen . aber eben¬

so . leicht aus der Reihe ranzen kann . Sie hat
wissen lassen. Laß ihre Stimmen Zn haben sind ,

aber die Regierung dürfe sich nicht einbilden ,
'

daß es sv liicht wie bei den Deutschbürgerlichen
gehen würde und sic haben eine Reihe von

Fordcrüllgkn. aufgestellt , von deren Erfüllung
erst sic ihre weitere Haltung zur Regierung ab¬

hängig machum will .

Mit stolzen Segeln ist die neue Regie -
iunK»mcbrheit ausgezogen und lzvehla , der

' Meister der glatten Phrase hat oas „historische
Ereignis " mit den Worten gefeiert : „ In un -

ieicut Smalc treienuvir heute , zu gemein ¬

samer Arbeit für die Schaffung eines har -
m o nifchen Z u s a m m e n l e b e n s zu -

sauisttcn".- Mil dem. harmonischen Zusammen¬
leben hak es schon während d' er Rede des Mi -

nisterpräsidenlen stark gehapert , denn die Slo -

wakcn gaben ihm durch heftige Zwischenrufe
kvnz und zu wissen , daß vor der Herstellung ,
dieser Harmonie erst einiges von ihren Ansprü¬
chen erfüllt werd ? » müsse. Vom ersten Tage
war es klar , daß die ' Slowaken alles,darauf
angelegt haben , der Regierung . zu beweisen ,
daß deren Schicksal in ihrer Hand , genau aus¬

gedrückt , iir der Hand ihres Führers Hlinka
liege. Hsiuka befand sich in den letzten Tagen
aus per Rückiahri von einer Amerikareise , er

ist gestern vormittags erst von Paris abgereist
und kdmmtz heute nach Prag . So lange mußte
die^kedietlisiäsmelirheil bescheiden wartens um

Gewißheit ' zu erlangen , ob sie überhaupt be¬

steht und leben kann . Wird Hlinka die
'

der RegieHing Len Slowaken gemachten

geständnisie für ausreichend , finden und

nend seine,Kand über die neue Rcgierungskö-
alikion breiten , oder werden ^ neue Packeleien
unh neue Zugeständnisse an seine Partei not -

weudig sein ? Das ist die bange Frage , die wie

ein - Damoklesschwert drohend über - der Regie¬
rung der 8vehlaichen Harmonie schwebt und

davon, ' wie . dieic Frage beantwortet werden

wird. chängl , auch Glück und Bestand der Re -

gicning ab . Wenn sich in der Leffentlichkeit
Stiimnen erhoben , die es als einen Skandan

bezeichuelen. - - aß die neue Regierung ohne
eine gesicherte Mehrheit vor die Nationolver -

- i ' imnlung getreten ist, , so. hat dos seine volle

Berechtigung . Aber , inan wird jetzt auch ge¬

wahr, welchem brüchigen Schifflein die deutsch¬

bürgerlichen Parteien ihr Schicksal anverrräut

haben , dos . wie sie verhießen , die stolze Fahrt
zu ' den Usern der nationalen . Freihei : und

Gleichberechtigung arureten sollte . Noch kaum

aus - diu Haien , droht es schon an der ersten

Klippe 5 » scheitern .
' Tie ' . slowakischen Volkspnrteiler stird

'
fromme Männer , aber sic haben sich realen, ,
prakrischeit ' Sinn bewahr ! ; der Spatz in der

Hand, ist ähnen liebez, . als die Tauben auf dem

Dache,, die - . ihnen gezeigt werden . Sic sind

jahrelang e in /Opposition . gestanden, aber sie

schaben bei den Zöllen und - er Kongrua qezciat ,

phß sie auch anders können und daß sie nicht

Nbgencigt sind , dos Lager der ' Opposition dau¬

ernd zu verlassen , doch fällt es ihnen nicht ein .

dies bloß nut der . schönen Augen, des Herrn
övehla zw tun . Sie haben eine ganze Speise -

Bisnkarke des neuen Systems , das schon in seiner

Zusammensetzung alle Merkmale der Arbeiter¬

feindlichkeiten aufzeigt und änscheinend gar nicht
denkt , diesen sozial - reaktionären Charakteren sei-
iren weiteren Lebensäußerungen zu verbergen .

Tarauf wird sich die Arbeiterschaft aller Nationen

einzurichten haben .
Wx HeukoMimierung RUierMa brachte ,

zweifellos eine große Potitifche Sensation . Deut - '

sehe Minister itt einem tschechoslowakischen Kabi¬

nett , das ist wirklich ein Ereignis , das selbst alle

großen Politischen Sensationen ünd Affären , an

t « nen die tschechoslowakische Politik gerade in der

letzten Zeit so überreich gewesen ist, an Bedeutung
weit überragt . Das

'
empfinden nicht nur jene

Kreise , die infolge oberflächlicher Betrachtung der

Dinge diese Mc^lichkeit auf Jahre hinaus für
vollkommen ausgeschlossen gehalten , sondern auch

jene , die diese Entwicklung vorausgüsehen un¬

immer vorausgesagt haben . Wir zählen uns zu

dieser Gruppe . /

Bon der ersten Stunde an , sofort nach Kon¬

stituierung dieses Staates , haben wir bei der

Prognose , die wir diesem Lande gestellt haben ,

diese Entwicklung als die natürliche und

zwangläufige bezeichnet. Schon damals

haben wir diese Erkenntnis förmlich zum

Angelpunkt unserer Politik gemacht und auf

cxxxooooroooooooooooooooaooooooooooooooooooooooooooooooooocoooooo
karte ihrer Forderungen aufgestellt , in der sie

nicht weniger als das Ministerium . für die

Slowakei , einen slowakische » Chef für das

Preßburger Schulreferat , Schonung der kirch ¬

lichen und geisüichen Güter vor der Beschlag ¬

nahme durch das Bodenamt und ein Konkor - ,
dat mit dem Vatikan verlangen . Wenn in

diesem Wunschzettel von der Forderung nach
der Autonomie der Slowakei abgesehen wird ,

fiö nur alß ein erstrebtes Ziel , nicht als ein nw -

mittelbar zu verwirklichendes Ideal hingestellt
wird , so bleibt noch genug übrig , was der Re ¬

gierung Sorge zu bereiten imstande, . ist . Frei ¬

lich , die Slowaken werden mit sich handeln
lassen und werden für den Augenblick auch zu ¬

frieden sein, wenn die Regierung ihnen einiges
von dem Verlangten bewilligt , das andere

bleibt für die nächste Zeit in der Reserve und

wird den Kaufpreis für die Bereitstellung der

slowakischen Stimmen in näherer , und weiterer

Zukunft bilden . Jedenfalls ist deutlich zu se¬

hen, worauf es Herr Hlinka und die Seinen

abgesehen haben : d i e ^ R e g>i e Hü n g soll
dauernd in ihrer Ab häng iegk ' elt
gehalten werden und wenn sie M ihre

stimmen zählen will , wird ' es stets heißen :
erst bezahle ick d a n n d i e St i mm e n !

In Hlinkas Hand ! Ohne die sloivakiiche
Volkspartei verfügt die neue Regieruntzsmelft -
heit nur über 140 Stimmen im Abgeordneten ¬

hause , erst die 23 Stimmen der Volksparteiler
verwandeln diese Minderheit in eine ' Mehr¬

heit . Diese ' LJ Stimmen bilden das Zünglein
an der Wage , das weiß Herr Hlinkaf . mrh er

wird nicht verfehlen , ihren Wert für . die Re ¬

gierung richtig ein' zujchätzen. Er " wird ' nicht

Zerstörte Legende «.
Nun steht die ffchechoslowakische Regierung .

leibhaftig vor uns . Damit ist eine . ganzê Reihe
von Legenden der tschechoslowakischen Staats¬

politik , und vielleicht die bedeutungsvollsten , so die

Legende vom tschechastowakischen Natäonalstaatji
di « Legende vom allnationalen Regime als der

einzig möglichen Regierungsform erbarmungslos
zerstört worden und in Schutt ausgeganaen . Jene
aber , die für den Fall des Zusammenbruches die¬

ser Staatsideologie den Untergang der Welt pro¬

phezeit , mit Feuer und Schwert , Blutrache , Auf¬

ruhr , Rebellion und Fascismus gedroht haben ,

stehen nun , da der Götze zerbrochen am Boden

liegt , da die allnationale Koalftion in der Ver¬

senkung verschwunden ist und durch eine deutsch¬
tschechische Koalition abgelöst wurde , verdutzt sind

betroffen da , reiben sich die Augen und machen ,

nachdem sie sich von deni ersten Schrecken erholt
und fatalistisch mit den neuen Dingen abgefundcn

haben , zum bösen Spiel gute Miene und leisten
dem neuen Umschwung prompt ihre Paten

dienste .
„ Ich kann mir " , rief Dr . Kramär «och am

25. Juli des Borjahres , „ den freie « tschechischen

Staat ohne tschechische Mehrheit nicht vorstell ««. "

„ Niemals knikdhj " , sagt « er bei einem anderen

Anlaß , „ werden wir die Teilnahme der Deutschen

an der Regierung zulasten . "
' 1

Nun , Dr . Kramär hat sie zugelassen , er hat selbst
an der BorbereiMng dieser Regierung mitge¬
wirkt , er wird diese Regierung nicht nur nicht
bekänrpfen , sondern ihr sogar seine Unterstützung
leihen und er denkt gar nicht daran , ob der neuen

Wendung Harakiri zu machen . . Noch am 23 . Ok¬

tober 1925 rief er in . einer Wischauer Bersainni -
lung feinen Anhängern zu :

„ Wenn es dazu käme , daß wir dkn Deutschen
nachlausrn müßten , damit sie uns regieren Helsen ,
so wäre es um den tschechischen Staat geschehen . "

Und siehe da , die Deutschen Helsen dem Dr .

Kramür den tschechischen Staat v regieren . Er

brauchte ihnen allerdings nicht nachzulaufen , weil

sie ihm zugelaufen sind . Mer , die Deutschen re¬

gieren nun eininal mit , sic haben zwei Minister
fautenils besetzt und eS ist nicht nur nicht um den

freien tschechischen Staat geschehen, sondern er

wird vielmehr , wie aus der zwischen Kramüc

und 8vehla vereinbarten Regierungserklärung
hervorgeht , als k v n s o l i d i e r t , als st a b i l i - •

fiert , als gesund , als pausbackig bezeich
'

net und denkt allem Anscheine nach gar nicht da¬

ran , zu abdizieren . So bat denn Dr . Kraiiwr

auch mit dieser seiner Prognose Pech gehadi,' '

Ar Regierung der kapitalistischen ReaMon .
Genosse Dr Czech rechnet mit den deutsch- tschechischen Regierungsparteien ad .

ihre Berwirklichung alle unsere Hosfnungen
gesetzt .

Dies alles zu einer Zeit , da derlei Gedankengängc
noch von höchster staatsmännischer Warte herab
mit einer verächtlichen Geste abgetan , belächelt und

bespöttelt wurden . So sehr hatte sich die Fiktion
pom tschechoslovakischen Nationalstoate , so sehr die

Idee der allnationalen Koatirion , als der ein¬

zigen möglichen Regierungsform in den Hirnen
der Führer dieses Staates ,und eines großen Tei¬

les der tschechoslowakischen Bevölkerung verankert ,

daß schon der bloße Gedanke an andere Regie¬
rungsmöglichkeiten nicht nur als Phantom be¬

zeichnet , sondern als ketzerisch , hochverräterisch gc ».
brandmark ! wurde . Allerdings : - so sehr auch die

neuen,Ereignisse ganz in der Linie der natürlichen
Entwicklung liegen , niemand — Kvchla und

Spina » it eingeschlossen — konnten es ahnen ,
daß sich die große Wendung so rasch vollziehe ,
daß sie förmlich über Nacht die ganze Vergangen¬
heit der deutschbürgerlichen aktivistischen Politik

Lügen strafen und drei deutschbürgerliche Parteien '
' — ganz ohne jedes wirkliche Zugeständnis —

mitten aus der schärfsten Opposition heraus i n

einem Sprunge in das Regicrungslager
führen wird , der einem ' Sa ' ltomortale
verdamint ähnlich sieht . - Darum mußte
alle Welt , die auch in der Politik yock ) immer ans

Grundsätze gibt , die noch immer etwas auf feier¬

liche Erklärungen und eidliche Schwüre halt, » die

den Egerer Eidschwur , die beiden deutschbi ' uHer-
ljchen Staatsrechtserklärungen - die drutschbürgsr-
liche Wimsteranklage , das deutschbuî erliche Pftß - -
irckuensvowm nochAlNnKr ' Kcht ' beigesfen WZge -

rcchezu aus den Wolken fallen , als sörnilich über

Nacht die deutsch-tschechische Regierung da war , fix
u. fertig , dem staatsmännischen Kops övchIaS cm -

sprungen , wie einst Pallas Athene - in voller

Rüstung ganz plötzlich dem Haupt Zeus entstiegen
war .

Prag , 19 . Oktober . Die heutige Parlamentssitzung setzt « die Aussprache über di « Rc -

gierungserklörnng . mit der die Debatte über die «»gebrachten wirtschaftlichen Dringlichkeits -
intcrpellationcn verknüpft ist , fort . Als erster biedner kam Genosie Dr . C z e ch zu Worte , der

in einer großangelegten und klar durchdachten Rede unerbittlich deu reaktionären Charakter
der jetzigen Regierung . aufzrigte und die ungl rublich « Wandlung der deutschen Regierungs¬
parteien ins rechte Licht rückte, , die unsere Partei noch vor Jahresfrist der Streb er ei

» ach Regierungssitzen bezichtigten und als Verräter der nationalen WlheitSfront

hinstellte », obwohl schon damals das ganze Sinnen jener Herren darauf gerichtet war , selbst

möglichst bald in die „ Laube " zu gehen . Nun mutz es sich bald zeigeu , ob wirklich der „histo¬

rische Augenblick " gekommen ist , der das Ende der nationalen Vorherrschaft bedeutet , oder ob

rS sich — davon sind wir fest überzeugt — den deutschen Regierungsparteien nur um die

Sicherung der Interessen der deutschen Bourgeoisie handelt .
Im zweiten Teil seiner Ausführungen befaßte sich Genosse Dr . Ezech ausführlich mit

dem WirtschaftSprograwm der Regierung , d' e an «ine wirklich « Hilfe für die arbeitenden

Schichten trotz der schweren Krise kaum ernstlich denkt und in unbegründetem Optimismus
den Höhepunkt der Krise schon überwunden zn haben glaubt , obwohl die steigenden Arbeits¬

losenziffern leider das Gegenteil dartun .

Die Wsttmmung über die Regiernngsertlärnng soll morgen in den Abendstunden er¬

folgen . Die Verhandlungen mtt de » Slowaken sollen heut « abend beendet werden ; man rech¬
net in Koalittonskreisen bereits . sicher mit « ine : vorläuftgrn Bereinbarung , wonach die Slowa¬

ken für die Regierungserklärung stimmen , während die endgültigen Vereinbarungen erst aus¬

gearbeitet werden sollen , bis Hlinka die Führung der Partrigeschäfte wieder übernommen

hat . Hlinka war heute schon in Paris eingctrosfen und soll schon morgen nach Prag kommen .

Jedenfalls wird er von Zvehla schon mehr als sehnsüchtig erwartet .

Nachstehend die Ausführungen des Genoss en Dr . Ezech : . c

Mitten in schwerster wirtschaftlicher Situa ¬

tion , mitten im größten Notstand der arbeitenden

Bevölkerung , hat das Parlament seine Arbeiten

wieder austjenommen und die Verhandlung der

Programmerklärung - er neuen Regierung sowie
die Beratnng der von den sozialistischen Parteien
zur Wirtschaftskrise überreichten Interpellationen
begonnen . Der Auftmt den die Regierung m dic -

cn Beratungen gab . war mehr am kläglich . Er

zeigt , daß die neue Regierung sich als Exponent
der besitzenden Klaffen aller Ratio « « » fiihlt und

gar - nicht den Willen har , gemeinsam , mit dem

Parlamente an der Mwehr der sich mit jedem
Tage verschärfenden Krise und ihrer Auswirkun ¬

gen zu arbeiten . Mit einem großen Wortschwall
von glühenden demokratischen Beteuerungen , von

üßlichen Verständigungsverheißungen , die das

Brandnml einer geradezu gewalttätige » Vergan¬
genheit an sich tragen , - . _ . . - ■

widmet die Regierungserklärung der Wirt ¬

schaftsnot der arbeitenden Menschen , der Fest ¬

stellung , der Untersuchung und den Abwehr ¬

maßnahmen der Krise sageundschreib «
« ine « einzigen Satz , sage und

schreibe 55 Worte . Das ist alles , was

die neue Regierung den im Elend dahinleben -
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Die Neuwahl des SeaatsprWlams vertagt
Lode Erweiterung des VrSlidiums um zwei LizeorSildealen ?

Prag , 19 . Oktober . Die Senatskorrespondenz

gibt abends ein einigermaßen überraschendes

Kommuniqr. «, der Mehrheitsparteien aus , das

folgenden Wortlaut hat :

„ Die Mchrhcitspartcien des Senates ver »

handelte « in einer Beratung über dir Zu ¬

sammensetzung des Senatspräsidiums mit Rück ¬

sicht auf die durch die neue Zusammensetzung
der Regierungsmehrheit geschaffene Situat ' on

die angebliche Mini » terstre -

derer der deu tfchen - Sozial -
dcrnokrnten

lvsging . Ein bürgerliches Blatt schrieb damals :

„ Die Herren Obergenofirn dürfen sich di «

Stiefel schmiere « und nach einem Frackschneider

Umschau halten , denn warte nur , balde kommt dir

EinberusuugSordre in die tschechische Regierung . "

Mit allen Hämmern wurde damals von

deutschbürgerlicher Seite auf Uns losgeschlagen
obwohl an den Behauptungen der „ Landpost "
nicht ein wahres Wort war . Doch es genügte
schon die bloße journalistische Verdächtigung , uin

uns vor dem deutschen Forum in Anklage zu

versetzen , zu einer Zeit , da man in landbüno -

lerischen Kreisen bereits gierig nach der Anteil¬

nahme an der Macht gerufen hatte . Heute sind
die „Stiefel bereits geschmiert " , heute * sind die

„Frackschneider " bereits in Aktion . Heute sitzen
deutsche Minister bereits in Fauteuils oder —

wie man sich ip deutschbürgernchen Kreisen aus¬

zudrücken pslegt — „ in der Laube " , aber ,
siehe da ,

es sind Minister aus jenem Lager , für das
damals Ministerschaft und nationaler Ver¬

rat ganz indentisch « Begriffe gewesen sind ,

aus einem Lager , das sich damals in antimini¬

steriellen Treibereien gegen unsere Partei nicht

D gütlich tun konnte . Und welch eine Wand -

Dieselben Parteien und dieselbe Press «, für
di « die deutsche sozialdemokratisch « Partei
wegen angeblicher Ministerstreberei förmlich
zum Freiwild geworden ist , verlangen heute

für sich Genrralpardon .

Sie fordern , daß man ihren Ministern Ruhe ge¬
währe und ihnen eine Atempause einräume , daß
man sie in ihrer Arbeit nicht störe . Wir hatten
nach alledem , was zurüclliegt , alles Anrecht ,
Gleiches mit Gleichem heimzuzahlen , ohne daß
uns daraus irgend ein Borwurf treffen könnte .

Doch das fällt uns natürlich nicht im Traume
ein .

Die deutschen Minister mögen nur recht aus¬

giebig von ihrem Anteile an der Macht Ge¬

brauch mache » und der deutschen Bevöl¬

kerung zeigen , daß der sogenannte histo¬
rische Wendepunkt " das End « der
nationale « Fremdherrschaft , daß er di « Ver¬

wirklichung der „ nationalen Gleichberechti¬
gung " bedeute , wit dies di « neuen deutschen
Regierungsblätter jetzt in alle Welt hinaus -
zuposaunen belieben . Wir aber wiffe «, daß
es ganz anders kommen wird und /

daß der wghre Sinn der deutschen Minister -

aus deu Kreise « der Opposition noch die Mög ¬

lichkeit geboten werde , Stellung zu nehmen .
Demnach scheint die neue Mehrheit die

Absicht , sich im Senatspräsidium die Mehrheit
einfach durch Hinauswurf einzelner sozialistisch r ,
Mitglieder des Präsidiums zu sichern , doch noch

einigermaßen überleben zu wollen . Bestimmend
dürste wohl der Wunsch sein , sich es mit den tsche ¬

chischen Nationalsozialisten Nicht ganz zu verder - '

den , falls man sie einmal wieder brauchen sollte . ;

v . . . Wie verlautet , beabsichtigen die Mchrheitspirteien /
und faßten einmütig den Beschluß , die Wahl sich die Mehrheit im Srnaktzpräsidium dadunb zu
deS neuen SenatSPräsidiums auf sichern , daß zu den bestehenden fünf Vizepräsioen -
cinc der nächsten Sitzungen zu der « tenstellen noch weitere zwei hinzukom -
tage » , damit einerseits eine Verständigung ! m e n sollen , die natürlich von der Mehrheit
mst dem Abgeordnetenhaus und besten Mhr - beseht werden sollen . Ob hiebei auch die deutschen
heitsparteieu ermöglicht und anderersests de « Regierungsparteien berücksichtigt werden , ist noch
bisherigen Mitgliedern des Srnatspräsidiums ! mehr als zweifelhaft, .

« xxxxxxxxxxxxxxrcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
kerung mit der Phrase von der VolkSge -
mein schäft und Schicksalsgrmein -
schaft genarrt , ihr das Schlagwort von der

Sieghastiakeit der nationale «

Idee , ihr die Lüg « vo « der Ueberord -

nung der « ationalen Idee über das

Klasseninteresse einzuimpfen , sie mst der

Parole von der nationalen Einheits ¬

front zu betöre « versucht , und als wir dieser
Lüge entgegentraten , wurden wir als die „ S ö l d -
l i n g e d e r T f ch e ch e n " , als die „ Verräter
an der deutschen Ration " , als „ Dolch -
stötzler gegen den sndetendeutsche «
W i d e r st a n d sg e i st " verschrieen nnd es
wurde « ns zngerufen : „ Die Sozialdemokratie
müsse vernichtet werden " , sonst müßte der Kampf
der Deutschen an dem sozialdemokratstchen „ B e r -
rat " zerschelle « .

DaS haben nicht nur die nationalen Extre ¬

misten getan , sondern auch die Herren aus " dem
aktivistischen Lager , und hier wieder nicht nur
die deutschen Landbündler und Christlichsozialen ,
sondern auch die Herren Nationalsozialisten , die
damals den leidenschaftlichen Kampf gegen
veranstalteten , heute aber die Herren Spina
Mayr - Harting zu pardonieren bereit sind .

'
Die Einheitslrontkomodle

Als wir die unmistelbar vor den letzten
Wahlen von den Landbündlern erlassene Ein -

heitssrontparole , die inzwischen im

Lodgman - Krepekprozeß als ganz gewöhn ¬

liche Komödie entlarvt worden ist , ablehn ¬
ten , riefen die Landbündler uns zu , daß sich die

Tschechen glücklich schätzen können , uns in ihrem
Lager zu haben , die man mit „nasten Hadern
schlagen könne, , ohne auf Widerstand zu stoßen " .
Damals schrieb die „ Land p o st " in Hrer Num ¬
mer vom 29 . Oktober 1925 wörtlich:

„ Die Affenliebe zur tschechischen Sozial ¬
demokratie wird der international «« ' deutschspre -
chenben Sozialdemokratie sicherlich keinen Gewinn
bringe «, noch weniger abrr internationale Hoff ¬

nungen erfüllen . "

Ein Jahr ist seither verstrichen .

Aus der sozialdemokratischen Affenliebe ist
« ine agrarische Affenliebe geworden ,

wie sie inbrünstiger überhaupt nicht mehr ge ¬
dacht werden kann . Allerdings , mein lieber
Bauer : agrarische Affenliebe , das ist
etwas anderes !

In diesem Husammenhauge muß ich noch eine
zweite Reminiszenz auffrischen . Eineinhalb
Jahre sind es her , seitdem auf ein von der

„Landpost " am 27 . Feber 1925 ausgegcbeües
Stichwort ehre wütende , von allen deutschbürger ¬
lichen Parteien inszenierte Hetze gegen

schast nur das Streben nach Sicherung der

Jnteresten der deutschen Bourgeoffie ist , der
das Klasseninterefle über alle Volksgemein¬

schaft geht .

Das ist der wahre Sinn und die Bedeutung
des großen Umschwungs , der wieder einmal
klar und deutlich die alte sozialistische Wahr¬
heit auszeigt , daß die « ationale Idee unr so¬
weit tragfähig ist, als sie nicht mir dem

wirtschaftlichen Interest « der Klasse kolidiert ,
daß das grundlegende Motiv des

Handelns das Klasseniuteresse
ist, daß der Klassengegensatz alle nationalen

Fronten durchbricht , daß es keine , die Klassen¬
gegensätze überbrückende Volksgemeinschaft
gibt. So können wir dem arbeitenden Volk
einmal lebendig Anlchavnngsunterricht über

den Zusammenbruch der Legende von der

, nationalen Volksgemeinschaft liefern Und ihm
* das Schulbeispiel typischer bürgerlich »?

Klastenpolitik vor Augen führe «.

Das Bro ramm der neuen

Remrung .
Und nun will ich mich der Programmerklä -

rung der neuen Regierung zuwenden und . vor
allem erst noch einiges über die neue Regierungs -
koalition sagen . Trotz der starken Männer , die

ihr angchören , vermag die Regierung die - ihr
innewohnenden Schwächen nicht zu verbergen .
Denn sie widerspiegelt schon ganz äußerlich die

zahlreichen Gegensätze , die ihr innewohnen und
die zu verschmelzen auch einem größeren Geiste
als es der Herr Ministerpräsident ßvehla ist , nicht

. gelingen dürste . Aus schwarz läßt sich nicht weiß ,
aus einem Fascisten kein Demokrat , aus einem
Klerikalen kein Husit , aus einem Föderalisten
kein Zenträlist , aus einen : Reaktionär kein

Kämpfer für Freiheit , nationale Gleichberechti¬
gung und Demokratie machen . -

So vereinigt dir neue Regierungskoalition
— von den Klassengegensätzen abgesehen , die

ihr innewohnen — die heterogensten , aber

auch di « widerstrebensten Element « in sich,
denen nur eine - gemeinsam ist : der Hätz ge¬
gen dir Arbeiterpartei und den Sozialismus ,
das Streben , den kapftalistischen Jnteresten
ans der ganzen Linie Geltung zu ver¬

schaffen , in der Maske eines demokratischen
Regimes dem industriellen , dem agrarstchen ,
und insbesondere dem Finanzkapital zur
Hegemonie zu verhelfen , die revolutionären

Errungenschaften der Arbeiterklasse schritt¬
weise abzubauen , den Sozialismus langsam ,
aber sicher bis zur vollständigen Bedeutungs¬

losigkeit niederzuwerfen .

So weist denn das neue Systenr alle charak¬
teristischen Merkmale eines plutokratischen , anti¬

sozialen und reaktionären Regimes auf.
Welche Tauer diesem . System beschieden sein

wird , läßt sich in diesem Augenblick nicht voraus

bestimmen . Denn in der Geburtsstunde , iu der

sich die neue Regierung dem Hause vorstellte , be¬

faß sie noch immer keine Mehrheit , mußte sie sich
vor aller Welt durch die heftigsten Zurufe und
die Oppositionsstellung der slowakischen Bolks -

parrei das Konzept und die Freude an dem Ge¬
burtsakt verderben lassen , während der national -

demokratffche Teil der Regierungskoalition sich
als Cerberus an den Pforten der Koalition
etablierte , * um einem etwaigen Konzessionen¬
schmuggel nach der deuffchen Seite zu verhindern
und den deutschen Partnern die Flitterwochen
gründlich zu verderben .

Herr Svehla hat sich für die historffche
Sitzung eine gewiste Feschosität zurecht gelegt .
Wer er hat trotz alledem nichts zu lachen , auch
wenn es ihm gelingen sollte , die widerhaarigen
slowakischen Elemente wieder einmal an dtze

Stange zu bringen .

ebenso wie sein Kollege im Präsidium der na -

tionaldemokratischen Partei Sis , der für den Fall
des Eintrittes der Deutschen in die Regierung
die Revolutton verkündete und mit dem Fascis -
mus drohte , während er sich jetzt in den „ Na -
rodni Lisch ", , die . alle seine Drohungen mit großen
Letter » plakatiert haben , krampfhaft bemüht ,
«achzuweisen , daß es schließlich — wenn auch
schweren Herzens —■ doch mit der deutsch- tsche-
chischen Mehrheit gehe und daß man sich mit

Lieser traurigen Taffache abfinden müste. So
räumte die Geschichte unbarmherzig mit allen

Ideologien auf, die sich der natürlichen Entwick¬

lung entgegenstcllen . So verwandeln sich na -

tionalistischc Kraftworte und blusige Drohungen !
in ganz simplen Theaterdonner , so bekommen I

berühmte Worte wie das KramLr ' . sche „ Nikdy "
museale Bedeutung . So setzen sich gewiste eiserne
Tatsachen des Lebens ganz unerbittlich über allen

Widerstand hinweg durch , und was nach all die¬

sen Selbstverständlichkeiten übrig bleibt , das ist
besten Falls die . Pikanterie , die der erste Anblick

leibhaftiger deutscher Minister gewährt , die man

vielleicht noch eine gewisse Zeit als Wundersiere
und Exoten anstaunen wird , ebenso wie man im
alten Oesterreich sich erst an den Anblick der

ffchechischen Minister PräSek , Fiedler ,
Fort , Kaizl , Randa und Rezeck gewöh¬
nen mußte , bis man einmal fand , daß sie alle in

gebändigtem Zustand neben Prade , Marchet ,
Peschka ganz gute . Figur machen , daß sich
2 ä 6 e l mit Schreiner , Bräf mit Ha¬
chenburger , daß sich T r n ka mit Urban
recht gut vertragen und ganz gut zusammen¬
paffen . ,

Das alte Doppellviel .
Es ist dasselbe Bild , das sich auch hier

wieder aufs neue vor unsere »! Augen entrollt
und das alte Wort wahr macht , daß eben alles

schon eimnal dägewesen ist . Sv ist es heute in der

tschechoslowakischen Politik , so war es bereits vor
vielen Jahrzehnten im alten Oesterreich ,

so war es gestern und vorgestern und vor
vielen Jahren schon in den verschiedenen
Wirtschaftlichen Korporationen , in den großen
Uaternehmerverbänden , in den Großbanken
und Aktiengesellschaften , in den industriellen
Organisationen , in den agrarische » Genoffen -
schastSkorporationen , in den diverse « Zeniro -
korporativen , wo längst schon eine Zu¬
sammenarbeit der deutschen kapitalistischen
Kreise mit den tschechischen in Frieden und

Freundschaft vor sich ging , während man sich
in der Polisik nach tüchtig herumbalgte , na -

twnalistische Leidenschaften gegeneinander
entfesselte und die „ Volksgenossen " aller
Stände zum Kampfe gegen den „geschwo¬

renen Erbfeind " anfries.
So ging das Doppelspiel jahrzehntelang vor
sich» bsS man bänn eines schönen Tages fand ,
daß, da es gegen die Arbeiter und gegen den

Sozialismus geht , es das beste wäre , nun
auch die politische Mask « fallen zu lasten und
sich miteinander zu verbinden , um sich auf
Koste » der Arbeiter besser in di « Mgcht

teilen zu können .

Ter naive Betrachter der Tinge mag vor
den neuen Taffachen wie vor einem großen
Wuuder' . stehcn , er mag sich vor diesen Tatsachen
bekreuzigen , aber cs ist nun einmal so sind nicht
anders . Es ist der Geschichte ehernes Muß . Die
Arbeiterklasse sieht diese Entwicklung klar vor sich,
sic richtet sich darauf ein und bereitet darnach
ihren Kampf vor . .

Doch nicht allein die Legende von der allna¬
tionalen Koalition wurde von den neuen Tat¬
sachen , von der neuen Wendung erbarmungslos
zerstört , sondern auch eine ganze Reihe anderer
Legenden wurde durch efic über den Haufen ge -
worfcn .

Jahrzehntelang hat man di « deutsch « Bevöl «
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Weisweiler bäumte sich m übergroßer Quäl

auf . Mit znfammcltgebffsenelt Zähnen versuchte
er joden K- ägelaur zu rülterdrücken , hob den Arm

wie zu einer Ablchuuiig und lvolltc reine Selbst -
bchrrschung bewahren . Er stand ain . verlor aber

das GleichgÄvichr und stürzt «, mit iu die Luft ge¬
worfenen Armen ; n Boden . Eine Minute , eine

lange Minute von raufend " Sekunden wand er sich
in Krämpfen und stieß ein wildes Schmerzensge¬
heul aus , das uns ka . te Schauer über die Haut
jagte.

Wieder nahten sich Schritte . Es war Marius. ;
Die Kleider in Unordnung , das Gesicht noch blut¬

beschmiert , tastete er sich wie xin Blinder an uns

heran . „
„ Sie MhL " fragte Bertescu .

D- rtiA »^ schluchzte:
„ Es ist crrt ' etzlich ! Un . erlrägtich . . .
„Ach, zum Sterbe » bedarf es noch mehr

"

„ Schweigen Sic ' . "

„ Ich muß reden . "

„ Schiveigen Sic doch ! " stöhnte Äiarius .

Ich wollte vermitteln :

„ Marius " begann ich . . .
„ Ah! du . . . du . . . ' . "

Er kam mit k einen Schritten auf inich zu und

ich dachte nicht daran , ihm auszuweichen . U: ber

seine Absicht wurde ich mir erst klär , als ich seine

Finger au meinem - Halse spürte - Fast hätte er mich

erwürgt . Ich krümmt « nrich Zusammen und mußte
meine ganze Kraft und Geschicklichkeit auswcnden ,
mn semen Ucberfall obzuwehren . Kragen und

Krawatte Weben in seinen Händen . Ich ssieß ifyA,
mit Wucht zurück , der Fauteuil , gegen den er
prallte , stürzte " um und Marius wurde zu Boden

geschleudert . -

„ Elender ! " rief ich.
Er b! ieb mst dem Gesicht auf den Marmor¬

fliesen liegen.
„ Sie waren Zeuge " , sagte ich zu Titto .

Dartigues schlug Zeinen Schädel in konvulsiven
Zuckungen gegen den Boden , daß es krachte . Ich
mußte ihm beispringen . Aber sobald er meinen
Arm fühlte , uncklammerte er mich und suchte mich
mit einem Unterarmgriff zu Fall zu bringen . Es

glückte mir , mich nochmals loszureißen . Er wollte

sich erheben ; es gelang ihm aber nur , den Rücken
eines Schaukelstuhles zu unyassen . Hilflos hin und

her baume . ' ud stieß er eine Art verzweifeltes Ge¬

wieher aus .

„ Äehen wir ! " sagte ich zu Bertescu -

„ Sind das Tiere oder Menschen ? " rief er ent »

.setzt.
Ich fragte :

'

„ Was taten Sie an ihrer Stelle ? "

„ An ih ??r Stelle . . ! "
Der Dichter zeigte lächelnd über die Brüstung

in den Abgrund .
„ Sie haben recht ", p' licht ^Ic ich ihm bei . „ Tas

wäre die einzige Möglichkeit . "
MariuS hatte den Wirck erfaßt . Er schleppte

sich an die Balustrade und machte Mene, , sie zu
erklimmen . Aber in einer unergründlichen An -

' Wandlung von Schwäche ließ er sich gleich wieder
'
auf den Boden zurückgleiten .

Ich trat nochmals an ihn heran :

„ Was hast du gegen mich. Marius ? "

„ Gegen . . - euch beide . Euch hat er ge¬

warnt . Ihr steckt mst ihm . . . unter « inertDecke ! "

Erregt Protestierte ich . . . Ta fühlte ich Titto

Bertcscus Hand schwer auf meiner Schulter :

* „ Ihre Stunde ist nicht mehr ferne ! "
„ Warums
„ Weil . . . die meinige geschlagen hat - "
Mit einem Male verzank ich wieder in siefftem

Entsetzen . Unsere Augen bohrten sich ineinander .

In seinen schien mir die ewige Sternennacht auf¬
zuleuchten .

„ Kein Ztveifel, " sprach « r weiter , „ das sind die

Schmerzen . . . . die unwürdigen Qualen , die nicht

zu ertragen ich mir gelobt habe . . - Wenn Sie am

Leben bleiben , berichten Sie meinen Freunden
mein Ende . "

Alles ging einfacher und schneller als man sich
vorstellen kann . Er griff nach einem Stuhl , als

wolle er ihn einer Dame anbieten , stellte ihn an

die Brüstung und versuchte mit dem Fuße , ob er

das Gleichgewicht hiefte .
Tann sprach er seine letzten Worte :

„ Der kommende Tag verspricht schön zll
werden . "

Er stieg auf den Sestel , betrat als zweite Stufe
den breiten Baialtstrand und schwang sich von hier ,

ohne eine Sekunde zu zögern , mit erhobenen
Armert uno zurückgeworfenem Kopfe in die fun¬
kelnde Nacht . . .

Ich - öffnete den Mund , bracht « aber keinen

Schrei heraus . Wartete mit angespanntem Gehör

auf dos Geräu ' ch seines Sturzes ^ N>. ck zehn Se¬

kunden . die ein Jahr lang währt « , ließ sich in un¬

endlicher Ferne etwas vevnehnmi , was wie der

Fall eines Tannenzapfens klang . Ich riß di « Augen
0»^. Rund nm mich entschleierte sich der Himmel .
Auch in der Tiefe blitz ' en hier und dort Lichter
auf , die fahlen Sterner , glichen. Ich hatte das Ge¬

fühl , auf einem Meteor durch den Weltraum zu

schweben . Und im Ostcü verkündete ein rosa Schein
die Morgenröte . .

' '
<

Eine klebrige Berührung riß mich aus nreinen

Träumereien . Eine feuchte Hand ergriff meinen

Knöchel . Ich schnellte, zurück und stolperte bei .

nahe über Weisweiler, ' der mich von der anderen

Seite bedrohte . Erschrocken zog ich den Revolver ;
aber sie , schien : « dadurch nicht eingeschüchtert .
Bier Polypenarme reckten sich mir entgegen . . -
Ich hatte Bedenken , diese Ueberreste von Men ' chen
niederzuschießen , denn ich konnte ihnen ja ent¬

fliehen , indem ich den nächste » Tisch zwischen
uns brachte . Sie konnten mir nicht nach . Als ich
di « Terrasse glücklich hinjcr mir hatte , faßte mich
nachträglicher Schauer . Ich raunte ohne den

Kaps zu wenden durch die offenen Türen des

Speisesaales und des Rauchzimmers , als hätte ich
die beiden Unglücklichen schon als Glffpcnster an
meinen Fersen .

XXVH .

Mein Gedächtnis weist Lücken auf . Schreck
faß mir im Nacken . Ich glaube , daß ich zuerst
wie ein Wahnsinniger >n das Bureau stürmte
Müller keuchte mir einige Worte entaegen , die

zu verstehen ich nicht einmal versuchte . Mil

einem - Löschblatt in d? ^ Hand , wollt - rt die

Ueberschwemrnung eindämmen , mii der ein um¬

geworfenes Tintenzeug sein Fremdearbuch be -

drohte . Frau Müller röchelte im Verscheiden . Tas

Zimmermädchen log auf dem Fußboden ; re hatte
äusgelitten . Das Gesicht der Toten sah wie ver¬

kohlt aus .

Fliehen , so lange ich noch die Kraft dazu
hatte ! Ich eilte hinaus . Aus dem Hofe ertönte

Geschrei . Lichtschein zuckte auf . Ich Web stehen .
" Ein bokstiger Kerl betrat dir Halle . War das

wirklich der schöne Geiger ? Ja , die Perle von

Palanka leuchtete an seiner Händ .
„Der Doktorl " brüllte er .

( Fortsetzung folgt . )
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To traurig di « Lag « der neuen Regierung
ist , so armselig ist auch ihr « Programm¬

erklärung .
Natürlich , mit Worten Hot man nicht gekargt
und mit guten Borsätzen ist man nicht sparsam
mngegangen . Aber man versuche einmal , aus
der ^programmatischen Erklärung auch nur ein

einziges konkretes Wort , auch nur einer : einzigen
strärise formulierten Gedanken herauszuschälen .
Nichts als bestenfalls Andeutungen , äußerstens
Hinweise auf einseitige Versprechungen , aber

beileibe nur kein Farbebekennen ,

den » ein Zugeständnis nach der einen Seit «

müßte naturgemäß sofort prompt einen Kriegs¬
fall nach der anderen Seite abgehen .

Die Regierungserklärung beginnt mit einem

feierlichen Bekenntnis zur programmatischen Er¬

klärung vom 18 . Dezember 1925 . 8vehla über¬

nimmt aber in dieser Erklärung gleichzeitig die

Richtlinie », die Verbindlichkeiten und die Ver¬

heißungen aller vorangehenden tschechoslowaki¬
schen Regierungen und so rollt sich denn,automa¬
tisch die ganze Geschichte der tschechoslowakischen
Politik und der tschechoslowakischen Regierungen
von der Gründung des Staates bis zum heutigen
Tage vor unseren Augen auf . Ich hoffe bestimmt ,
daß all die früheren Regierungserklärungen we -

nigstens von den Herren Ministern Spina und

MayrrHarting nachgelesen werden , ehe sie die

Zustimmung zur neuen Programmsewärung
und damit zu ihren integrierenden alten Bestand¬
teilen gegeben haben .

Die deutschen Minister Spina und

Mahr - Harting haben dir programma¬
tische Erklärung vom 18 . Dezember 1925
und implicitc oll « vorangegenen Programm¬
erklärungen mit übernehmen und in ihr
eigenes Programm mit einbeziehen lassen
muffen , obwohl sie olle diese Programmer¬
klärungen anno dazumal auf das hef¬
tigste bekämpft und gegen all « dies «

Programmerklärungen gestimmt haben . -»

Warum wir dos alles anführen ? Weil wir

uns nicht vorznftellen vermögen , daß di «

deutschen Minister alle » Ernstes all dem tat¬

sächlich zugestimmt habe », was in den frü¬
heren Programmerklärungen enthalten ist , so ,
insbesondere der von ihnen so heftig be -

kämpften „ Entfaltung drr Kolo¬

nisation auf dem beschlagnahm¬
ten Boden " , der von ihnen stark auae -

> fochtene » „ Bodenreform auf land¬

wirtschaftlichem Baldgrund " , so
der von ihnen zum Gegenstände einer Be¬

schwerde beim Völkerbund « gemachte « syste¬
matischen Durchführung der Ak¬

tion zur Berftaatlichuug der be¬

schlagnahmten Waldkomplexe " ,
so der Verwirklichung des von der voran -

grgangenen Regierung abgepeckten Pro¬
gramms auf dem Gebiet « des Schul¬
wesens , so dir „ Vertiefung der

WehrhastigkeitdcrRation durch
die vormilitärische Erziehung " .

Es wird Sache der deutschen Minister sein,
aufzuklären , ob alle diese Punkte tatsächlich Be¬

standteils des zwischen den neuen Koalitionspar¬
teien vereinbarten RegieruugsprogrammeS bil¬

den, oder ob sie, wie die „ NarodnK8isty "
vermuten lassen , „ hinterrücks in wie Re -

gieruugserllärung hineiplanziert und

hin ei » interpretiert ^ werden sollen .
Und denselben Geist , wie der eben erörterte

Teil der programmatischen Erklärueg , atmen

auch a l l,e anderen Teile . Ganz ruhig
könnten wir jel ^s Kapitel , welches- von demo -

kratischen Bekenntnissen und Bckcuerungerr förm¬
lich überfließt , ruhig übergehen . Tenn diezBer -
gangenheit des Systems övehla lehrt uns , waS

man von solchen Beteuerungen für die Zukunft
zu halten bat . , Noch sind nicht alle Kunststücke
des alten Regimes vergessen , . das Schulge¬
setz , Has Terrorgesetz , die Preßgesetz -
novelle , die Wahlnovelle , die Spra¬
chenverordnung , noch nicht vergessen die

Methode », nach denen mckst die Opposition zu
Paaren getrieben , zur Verzweiflung gebracht ,
übergangen und ignoriert hqt , noch nicht ver¬

gessen die Methoden der Regierungsbildung , die

völlige Beiseiteschiebung des Parlamentes in den

cruslhcidensten Momenten .

Wie soll man da das Wort der Programm -
i rrklärung von der „Bereitwilligkeit zur Zu¬

sammenarbeit mit der Opposition " , von der

„Geneigtheit zur Respektierung der Anre¬

gungen und Kritiken der Opposition " ernst
nehme » ,

besonders wenn man sieht , wie im selben Augen¬
blicke auf die Opposition wieder losgeschlagen
wird und chr, wie dies jetzt beispielsweise tut
Sena te geschehen soll , selbst die bisher zsttze-
standcne spärliche Vertretung ' im Parlaments¬
präsidium geraubt werden soll . '

Den politischen Zusagen des Systems Svehla
zu trauen , dazu gehört ei » Glaube «, der

Berge zu versetzen in der Lage ist .

Und wenn es anders werden soll , dann werden
die jetzigen Machthaber der Koalition . tüchtig
umzulernen haben , werden sie gut tun , sich hiebe :
die Erfahrungen zunutze zu machen , d: e ihre

Ministerkollegen Spina und Mayr - Harting ' in

den zurückliegenden Jahren in der Opposition zu

machen Gelegenheit gehabt haben .

Das Problem des Zusammen¬
lebens .

» Nun möchte ich mich jenem Teil der Re¬

gierungserklärung zuwenden , der sich mit dem

Problem des Zusammenlebens der dieses Land

bewohnenden Völker beschäftigt und in sxhr ver¬

schwommener Weise von der Lösung ' des Pro¬
blems von der „ Zusammenarbeit ohne Unter¬

schied der Nationaluäten " , von der „ Arbeit zur
Bildung eines harmonischen Zusammenlebens " ,
von dem Weg zur Lösung „der Art der Erledi¬

gung und Beseitigung der Differenzen und Strei¬
tigkeiten " ufw. spricht . Wie man sieht , wird je¬
des klare Wort krampfhaft vermieden , wird dem

Wie , Wo, Wann urw Was im weiten Bogen
ausgewichen .

Trotz der so viele « Komplimente vor der

Idee des nationale « Friedens wurde nicht
« » mal « in « Andeutung darüber gemacht ,
wie man dem jetzigen unerträgliche « Zustand
ein End « beretten und den den Minderheiten
zugefügten Schaden wieder tilge » könnte .

Wer die Regierungserklärung nach ihr «: Taten

zu beurteilen gewohnt ist , wer die Geschichte des
gerade während der Regie ävehla den Minder¬
heiten gegenüber begangenen Wortbruchcs kennt ,
der wird den realen Wert der armseligen , unter -
minierendest , unkonkretffierten Rrgiernngser -
klärungen richtig einzuschätzen wissen .

Zur Bekräftigung seines guten Willens ver¬

weist der Ministerpräsident darauf , daß Deutsche
und Tschechen aus - diesem Boden mehr als tau¬

send Jahre zusammengelebt haben , daß sie auch
m Zukunft beisammen bleiben werden und daß
man darauf hinarbeiten müsse , daß das Zusam -
menleben von Dauer sei.

Aber wir frage » den Herrn Ministerpräsi¬
denten , wieso ihm denn dies « Erleuchtung erst
am 14 . Oktober 1928 gekommen ist , - da schon
bis dahin tausend Jahre des Zusammen¬
lebens dieser beide » Völker verstrichen

waren ? (Heiteckit . )
Wir fragen ihn , wie er dieses Milleniun : und die

sich daraus für die Politik ergebenden Kon¬

sequenzen bisher übersehen konnte ? Zum dritten -

male übernimmt Herr ' 8vehla die Führung der

Staatsgeschäfte , aber immer wieder ist der Mi¬

nisterpräsiden ) an diesem tausendjährigen Pro¬
blem achtlos vorbeigegangen . Gegen alle Mah¬
nungen , tue an chn ergingen , har er sich die

ganzen Jahre hindurch al « schlverhörig erwiesen ;
er war der härteste , der unnachgiebigste , und nun

wirst gerade er sich zum Wegbereiter des na¬

tionalen Friedens auf . I » aller Form wurde

Ministerpräsident övehla am 19 . Juli 1919 an¬

läßlich seiner ErnennüM zum Minister des In¬
nern im Ministerium Tusar in einem an ihm
vom Präsidenten Masarhk gerichteten Hand¬
schreiben — also vor 7 Jahren — daran erinnert .

,chatz da « Programm der nationalen Minderheit

sobald als möglich , und zwar au « der program¬
matische « Initiative drr Regierung gelöst werden

müsse . "

Nicht mit einem Wort hat er auf diesen
ihm zuteil gewordenen Auftrag reagiert ! Und nun

sollen wir chm glauben , daß er die Borbelüngun -
gen für « in gedeihliches Zusammenleben der Böl -

ker schaffen whrde .
Dabei begeht di « Programmerklärung der

Regierung

ei »e direkte veWchtsMchirrg .
wenn sie behauptet , daß die jahrzehntelangen
österreichischen Ausgleichsversuche nur deshalb
gescheitert sind , weil sie von „ äußeren Fak¬
toren " geleitet wurden , die unsere damals

sudetendeulschen Verhältnisse nicht kannten . Die

Wahrheit ist vielmehr , daß die Ausgleichsvcr -
handlungen , wenn auch zeitweilig unter öster¬

reichischer Regierung - Patronanz , so doch' von den

deutschen und tschechischen Führern der böhmi¬

schen . mährischen und schlesischen Politik geleitet
wurden , von den Rieger , Herold und

Kaizl , von Pacäk und Kramak , auf
tschechischer , von den Schmehkal , Pacher ,
Prade , Funke und Urban , auf deutscher
Seite , und daß sie zum Scheitern kamen , weil

sie unter vollständiger Ausschaltung der arbei¬

tenden Menschen beider Stationen , lediglich
von der beiderseitigen Bourgeoisie
und den beiderseitigen Feudaladel geführt wur¬

den , die an nichts als an . den nürtl ^astlichen
Vorteil der eigenen Klassen dachten . Seit 80 Jah¬
ren dauert schon dex Kampf der Rationen um den

Ausgleich . Längst wäre dieser 80jährigc Krieg
beendet worden , hätte es nicht in berden Lagern
gleichermaßen Lemc -gegeben, die von diesem
Krieg ' gelebt und den Friedeirsschluß verhindert
Haien ,

Am 2. März 1849 lag bereits ein vom Der -

fassungsausschuß des Kremsierer Parlamentes
ausgearbeiteter Gesetzentwurf über die Berstän -
digung der beiden Aolksstämm « vor . Am 13.
März hätte dieser Gesetzentwurf angenommen
werden sollen - Durch die Sprengung des Krem¬

sierer Reichstage - aber würde di « Vollendung des

begonnenen Werkes vereitelt . Bis in die letzten
Details wurden dort alle jenen Sicherungen vor¬

gekehrt , die ein reibungsloses Zusammenleben
der Völker ermöglicht hätten . Tas deutsche Bür¬

gertum , das dann an di « Macht gelangt « und

Jahrzehnt « die ^ Macht inne ' : hatte , hätte
nur nach dem Ofterst greifen müssen , um es in

Vollzug zu satzen . Im Jahre 1871 würde vom

böhmischen Landtag ein Nationalitätengesetz ,
die sogenannte « Fundamentalartikrl

beschlossen , da - dey , beiden Völkern den gesicher¬
ten Anspruch auf Wahrung und Pflege der Na¬

tionalität gewährte , sowohl für den Sprachenge¬
brauch als auch für di « Wahlen eine n a t i o >

nale Abgrenzung der Bezirke vornahm '
und beide » Rationalitäten zur Sicherung ihrer

Ansprüche ein Kurialvotum einräumt ? . Aber

bte Verwirklichung der Fundamentsartikel un¬

terblieb wegen nachträglicher , formali ' kischer
verfassungsrechtlicher Bedenken »

'
die von deut¬

scher Seit « erhöben wurden .

Immer aber war es Re deutsch« oder Rt

tschechische Bourgeoisie , dir im letzten Augen¬
blick aus ganz srlb ' ücht ' gen Motiven die Ver¬

wirklichung de - Frickrnsschlnsses vereitelt «.

Und ginge es jetzt nach den Wünschen und nach
dem Willen der jetzigen kapitalistischen Macht¬
haber dieses Srares , so würde sich das Spiel
vom neue » wiederholen . Wir aber leh¬
nen diese Methode ob .

Eine Verständigung der Völker ist nur von

Volk zu Volk und nicht von Bourgeoisie z « l

Bourgeoisie möglich . Einer Verständigung
von Volk zu Volk wolle « wir alle Kräfte
leihe », wollen wir de » Weg ebnen . Jetzt , •

da hoffentlich da » Wort , daß di « beide » Völ¬

ker „ msteinander bereit - ausgeglichen seien "»
aus dem Lexikon der tschechoslowakischen Po¬
litiker verschwinden wird , wollen wir alles

daran setzen , um unter der Führung der Ar¬

beiterklasse di « Verständigung der Völker zu
verwirklichen, und zwar nicht etwa bloß aus

dem Gesichtswinkel der Besihinteressen , son¬
dern ftei vom Strebe « nach Sondervortei¬

len und neue « Privilegien und getragen von

dem Gedanken , durch di « national « Verstän¬
digung drr Völker zur soziale « Zusammenar¬
beit und i » weiterer Folge zur Verwirkli¬

chung de - Sozialismus zu gelangen .

Das wirMaituche Programm .
. Und nun komnu ich zum allerschwäch¬

st c n Teil « der Regicrunqserllärung , Mit

großer Spannung ha : di « Arbei ' . ertlasse der Pro ,
grammerkläruyg entgegeimeschen , denn gerade in

der letzten Zeit hat die Wirtschaftskrise »rsit aller

Vehemenz emgesetz : und sich bis zur U n e r -

trägl . ichkei » gestriger » . Ganze Jndu "
striezweige sind demoliert , gewaltige Industrie¬
betriebe ganz oder teilweise kal ' gestellt , wobei

kein « einzige Branche unverschont geblieben ist.
Die natürliche Konsequenz sind Massenentlassun¬
gen und Kurzarbeit und in weiterer Folge ein

entsetzlicher Notstand der vo » de ? Arbeitslosigkeit
und Krise betroffenen Arbeiterfamilien . Dabei

all dies ztl einer Zeit der zunehmenden Ver -

schlechtermtg der Gesundhoitsoerhältnisse der ar¬

beiteirden Bevölkerung , vor allem eines siirchtsr »
lichen Ansteigens der Kindersterblichkeit . Jeder
achte Mensch stirbt in diesem Lande an Tuber¬

kulose . Die zumeist aus Not und Elend began¬

genen Fruchtabtreibungen nehmen einen er -

schreckenden Aufstieg. Die Zahl der Auswande¬

rungen nimmt mii jedem Monat zu , sie stellt sich

nach dem Monatsdurchschnitt auf 2000 . Ver¬

schärft wird dieser Zustand durch die seit einiger
Zeit mit Vehemenz einsetzend « und immer mehr

mrsteigende Teuerung , di « Auch die Bestrei¬

tung W nacktesten Lebensaufwandes ganz un¬

möglich pracht . Was will man auch mit einem

duähschnittlichen Lohn des Bergarbeiters von

188 Kronen anfangen , was aus dem Lohn eines

Hilfsarbeiters in der Metallindustrie von 141

Kronen zuerst bestreiten , und wie will erst ein

Kurzarbeiter , dessen Wochenlohn nur ein Bruch¬

teil solcher Löhne darstellt , das Kunststück zusam-
menoringen , eine mehrköpfig « Familie zu er¬

nähren ?

Nun tritt auch noch durch die Zollpolitik der

Koalitionsparteien , durch den Wucher mit

Agrarprodukten , Mehl mw Kartoffeln, durch

den Raubzug der Zuckerindustriellen eine

neu « Lebensmittelteuerung hinzu , die das

Dasei « des Proletariats zur Unerträglichkeit
gestaltet .

In dieser Stunde gelangt der Herr Ministerprä¬

sident zum Wort . Und sein « Antwort lautet ,

kurz und bündig und aufreizend . Sie

stellt in 55 Worten ftst , daß di « Wirtschaftskrise
nun einmal da ist , daß sie internationalen Cha¬

rakters ist und deS „ umsichtigen Stu¬

diums und des Einschreitens " bedarf .

Also jetzt , mph vielen Monaten des schwersten
Notstandes will die Regierung mir dem Studium

beginnen , um dann erst eingreisen zu können .

Das ist alle », was die Herren Svehla und

5ramek , Spina und Mayr - Harting für das

arbeitend « Volk übrig haben .

Aus den allerärnfften Proletarischen Hütter : er¬

geht der Hilfeschrei , aus hunderten von Massen -

Versammlung «»» ertönen Hilferufe , leitende wirt¬

schaftliche und gewerkschaftliche Korporationen
wrierbreiten wohlformulierte Abwehrvorschläge .
Alles dies - geht an der Regierung

einfach spurlos vorbei . Wahrlich ,

augenfälliger kann wohl der kapitalistische , der

anrrsoziale^Charakter dieser Regieruno nicht in

Erscheinung treten .

Wie ganz anders verfährt in der gleichen

Loge eine sozialistische Regiermig ! Auch

Dänemark wurde von einer schweren Wirtschafts¬

krise heimgesucht . Kurzerhand berief die sozia-
lisüsch-demokvatische Regierung Arbeiter - und

Unternehmerverbände zu Beratungen , und bil¬

dete aus ihnen ständige BergtunaSorgan « der Re -

gierung für alle mit dem Notstand zusammen¬

hängenden Fragen . Sie legte dem Parlameme
eine ganz « Reihe von Gesetzentwürfen vor , die

den Gemeinden , insofern sie Notstandsbauten auf -

ftihrien , Zuschüsse aus , den Arbeit- losenfonden,
Darlehen und Subventionen bewilligten und den

Unternehmungen - Mittel zur produktiven Arbeit - -

losenfürsorgs geivahrten . So faßt eine soziali .
stische Regierung der andrängenden Wirtschafts¬
not gegenüber ihre Aufgaben und ihre Mission
auf !

Das empörendste aber ist , daß *bi< Regierung
einfach Vogclstraußpolitik spielt , den Kopf in

. den Saud steckt und sich und den anderen

Weismachen will , daß « » eigentlich gar nicht

so schlecht stehe , und daß von sozialistisch «
Seit « stark übertrieben werd «.

So stell : es wenigstens der - Herr Fiiiouzmmister
Dr / E n g l i ä dar . Daß sich just ber Herr Fi ,

nanzniinister . der als Lehrer und bürgerlicher
Wirtschaftspolitiker einen guten Namen hatte , so

rasch zum Exponenten einer ausgesprochenen
reaktionär-kapitalistischen Politik entwickelt hat , ist
außerordentlich betrüblich . In seinem Exposee be¬

streite : «r den katastrophalen Charakter der Krise
und meint zum Schlüsse, daß der Kulnürraüons -

Pnnkt der Krise bereits überschritten fei und für

das Jahr 1927 Tein « Verschlechterung
befürchtet wecken müsse . Er stützt fein « Behaup¬
tung u. a . auf die vom Minister P e r o u t k a in

einer Rede in der nationaldemokratischen Partei
reproduzierten Arbeitslosenziffern . Er übersieht
aber anscheinend die zu gleicher Zeit vom staü -
stischen Staatsamt verlautbarter : Arbeitslosen ,
ziffcri:. Io stehen beispielsweise den sirr April
und August mit 66 . 000 und 76 . 000 verlautbar -

len Ziffern de - Fürsorgeministeriums die mii

142 . 392 und 198 - 500 zum Kantel „ Arbeits¬

vermittlung " festgcstellten Ziffer « des Sta -

lisrischen StaatSamteS gegenüber . Der - Herr Fi¬
iwuzminister scheint zu übersehen , daß vom Für -
sorgeministeriilm

d- « ausgesteuerten Fälle nicht berücksichtigt

ivurdeu , daß auch , die Kurzarbeiter mit

zeiriveilig nur 36 - bis 12stündiger Schicht ui ch t

ein bezogen werden . ES eignen sich daher dic

Ziffern des Fürsorge Ministeriums weder für
Bergleichszivecke an sich, noch auch als Unterlage
für die Beurteiluiig des Umfanges der Arbeits¬

losigkeit. Darum stimmt auch der Vergleich , den

der Herr Finanzminister mit de « , Verhältnissen
der Nachbarländer anstellt , nicht . Dabei übersieht
der Herr Fiuanzminister die Tatsache , daß die

Arbeitslosigkeit in Oesterreich , Deutschland und

Polen bereits im Abnehmen begriffe »:
ist , während sic bei uns immer noch ansteigt . Und

» venu der Herr Finanzminister zu , dem Ergeb¬
nis kommt , daß der Kulmurqnonspunkt über¬

schritte »: ist , so steht dies in direktem Gegensatz zu
den Behauptung «»: ernster BolkSwirffchaftskreisr ,
die die heurige Krise als schivächer als di « voran¬

gegangenen , aber als dauernd bezeichnen.

Horribel erscheint auch die Feststellung des

Herrn Finanzministers , daß nach dem Groß¬

handelsindex der Teuerungsaufstieg nur

etwa 1 Prozent und nach dem Kleinhandels¬
index nur mehr . 3 Prozent beträgt und daß
daher vo « seiner große » Teuer¬

ungswelle gesprochen werden kann .

Diese Feststellungen macht der Herr Finanzmini -
ster in einem Augenblick , in welchen die Preise
der hauptsächlichsten Nahrungsmittel u n « r -

hört in die Höhe stiegen , der Mehlpreis
in die Höh « geschossen , der Kartoffelpreis sich

nahezu verdoppelt und der Zuckerpreis eine un¬

erhörte Erhöhung erfahren hot . Di « Annahme ,

von der der Herr Finanznrinister EngliS ausgeht ,
ist unrichtig . Bo » Juni bis September ist

der Index von 926 auf 973 , also u m 47

Punkte gestiegen . In der gleichen Zeit ist der -

Verdienst der Arbeiterschaft nicht höher geworden ,
sondern hat sich infolge der ungünstige »: Wirt¬

schaftslage eher verringert . Wohl ist die Stei¬

gerung der Index - Ziffer gegenüber den : Jahre
1935 keine allzu beträchtliche , aber der Herr Fi¬
nanzminister scheint zu übersehen , daß die Presse
der Lebens - und Genußmittel in höherem Maße
angestiegen sind , als die der Jndustrieprodukte ,
und , daß insbesondere die Steigerung der Lebens¬

mittel sich aus dem erwähnten Grunde für den

proletarischen Haushalt ganz besonders

empfindlich auswirke, : müssen ^
Allerdings , solche Feststellungen passen in

das Konzept einer Regierung nicht , ,die in drr

Stunde , in der das Proletariat die schwersten

Kümmernisse über sich ergehen lassen - muß, kein «

andere Sorge kennt , als den tapitalistsschen Krei¬

sen — bei Aufrechterhaltung der indirekten Ab¬

gaben — durch einen gewaltigen Steuexauf -
bau ungeheuer « Profite zuzuschanzen und die

kapitalistisch « Wirtschaft auf Kosten der Arbeiter¬

klasse zu konsolidieren . Sv weit die Wirtschafts¬
krise in der Regierungserklärung zugegeben wird ,

wird sie aus internationale Ursache » »

zurückgeführt und die Schuld von der tschechoslo¬
wakischen Politik abgetvälzt . In Wirklichkeit

aber wurde der Ruin der Industrie dieses Lan¬

des durch ein « ganz verkehrte Wirtschaft »- ,
Handels », Zoll - und Steuerpolitik herbeigeführt
und durch eine unsinnige Verkehrs - und Tarif -
politit nur noch beschleunigt . TaS beginnt » nan

erst jetzt in führenden tschechoslowakischen Kreisen

einzusehen . - Auch wir haben dies der Regierung
seit Jahr und Tag gesagt , indem wir den Weg

aufgezeigt haben , auf dem die schweren Schäden
der bisherigen Politik wenigstens zum Teil wie¬

der gutgemacht werden können - In einer Reihe

von Memoranden haben unsere Partesinstanzen ,
habe, , die Gewerkschaften per Regierung gezeigt,
wo der Hebel anzusetzen wäre . Wir haben , ver¬

langt , daß dem Parlament ungesäumt der Ent -

wuri des Gesetze » zur Unterstützung der Arbeits¬

losen oorgelegt aus öffentlichen Fonds Mittel

zur produktiven Arbeit » ! . o le nfür -
sorge ftüffrg gemacht , die Agrarzölle beseitigt »
di « Jndustriezölle herabgesetzt , alle die Ein . und

Ausfuhr erschwerenden. Vorschriften auSgetilgt ,
die . Handel -beziehungen mit Rußland durch des-
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fen Anerkennung ermöglicht und eine ganze Reihe
von Vorkchrnrmen getroffen wird » um das exkcü -
tete WirtschäftÄcbqn wieder in Gang zu bringen .
Tie Regierung hat sich über all diese Forderun¬
gen einfach hinlvcggeseßt und will die Lage „ e r st
st ud r e r e n" . Wenn ^ man das Tempo der ^Her¬
ren H v « h l « und 8 r a m e k in . solchen sozialen
Dingen , keimt , weiß man , wessen sich die Arbei¬

terschaft zü' versehest hat .
Die Geduld des Proletariates ist auf eine

harte Probe gestellt worden . DaS Proletariat
kann diese Geduldsprobe nur bestehen , wenn es

nicht auf die Gnade der Regierung wartet , son¬
dern sich rechtzeitig und sofort auf den Kampf
einrichtet und die Kampfpofitionen bezieht . Der

Kampf wird nicht leicht fein , den » die

Arbeiterklasse hat es diesmal im politischen und

parlamentarischen Kampffeld zum erstenmal « mit

dem international geeinten Bürgertum zu tun ,
das sich seiner Macht bewußt und entschlossen ist ,
von ihr Gebranch zu machen .

Knapp vor Zusammentritt des Parlaments
habe « die heutigen tschechischen Koalitionsführer

dem Sozialismus klar und bündig d « n Krieg
angesagt « ud der Arbeiterschaft zu verstehen
gegeben , daß sie mit . dem Abbau der sozialpoliti¬
schen Errungenschaften zu rechnen hat . Auch die

deutsche » Partner , die den Tschechen ganz eben¬

bürtig find , haben es absolut nicht an Klarheit
fehlen Wen .

Es geht also bewußt und planmäßig ge¬

gen die Arbeiterklaffe und den Sozialis¬
mus , cs geht um die . letzten Positionen
des Proletariats , um ' die Aufrichtung
einer Diktatur des international zusam -
mengeschlosscnen Bürgertums , das den

reaktionären politischen und wirtschaftli¬
chen Tendenzen des neuen Koalitionssy - *

ftems freie Bahn schaffen will . ' Es geht
nicht nur gegen die deutsche Arbeiterklasse ,
sondern gegen die Arbeiterklasse aller Na¬

tionen : es geht auf der ganzen Linie ums

Ganze .

Das ist , Hohes Haus , das Signal , das

an das gesamte Proletariat dieses Landes

ergeht , damit es alle seine Kräfte zur Abwehr

sammle , sie zu einer geschloffenen internatio¬

nalen Front zusaMmenfafle und sich für die

kommende Auseinandersetzung rüste , einer

besseren Zukunft , einem sichere » Siege ent¬

gegen . ( Starker . Beifall auf der Linken. )
» ♦

*

Die wettere Debatte .

Nach der Rede des Genossen Dr . Czech , der

volle ettreiüvrerkel Stunden sprach , kam der Kom¬

munist Haken zu Worte . Er erklärt , daß .sich. di «<;

ExistcnzbcdingupM ! der weftestM Bevölkerungs¬
schichten ständig verschüchtern: die Tschechostowakei
sei bloß eint Figur auf ' dem. Schachbrett der mter -

uatiönalen Imperialisten gegen Sowjetrußland .
Er verweist aus die Rationalisierungsbestrebungen
in der ausländischen Industrie ; bei uns bedeuten
selche Versuche jedoch nur eine erhöhte Au 8 -

b e u t u n g der Arbeiterschaft , die deshalb der

Rationalisierung die Parole der Sozialisie¬
rung entgegenstellen muffe . Redner erklärt zum

Schluß , daß die Kommunisten den Linksblock

« icht unterstützen , könnten , da er sich in den

grundlegenden Fragen der kapitalistischen Kon¬

solidierung nicht,vom Rechtsblock unterscheide .
Szent - Ivauh ( Ungarische Nationalpartei )

führt ungarisch aus ^- daß et die heutige politische
Situation zupr Eintritt von Minderheitsvertretern
in hje ' Regierung , für n n günstig -halte , da sich
das alte Regime gegen die Minderheiten noch nicht
geändert habe ; zum Beweise hiefür führte er dre

auch in der letzten Zeit nicht zum Stillstand ge -

lonunenen Ausweisungen von Ungarn auS der

Slowakei und soystige gegen sie gerichteten Regie -
rungsmaßnahuien an ; es habe sich nichts geän¬
dert , obzwar seine Partei int Sommer den tschechi¬
schen Pärteien deü ' Willen zur Verständigung be¬

wiesen habe . Er hoffe jedoch , daß sich der Eintritt

der dentschen Regierungsparteien doch in Kürze
im Leben, der ^Minderheiten . bemerkbar machen
werde ; sein Klub iverde die Regierungserklärung
zur Kenntnis nehmen , behalte sich jedoch für später
freie - Hand vor . '

Te ^ ' tschechische Sozialdemokrar Genosse Hampl
bemängelt Ebenfalls, - daß ' die Wirtschaftskrift in

der Regierungscrtlärimg nicht die genügende Be¬

achtung gefunden bade , rind erläuterte dann aus¬

führlich die in innerstaatlichen Berhältniffen . ge¬

legenen Ursachen unserer schweren Wirtschaftsnot .
Er verwahrt sich gegen die beabsichtigten Angriffe

muf die sozialen . Errungenschaften der Arbeiter¬

schaft : die Entwicklungslinie unserer sozialen Ge¬

setzgebung dürfe nicht davon abhängen , wer gerade
an der . Macht sei. Die verfehlte Wirtschaftspolitik
her besitzenden Klaffen , die sich in hohen Zoll¬
mauern und Lohnherabsetznngen zeige, könne der

Arbeiterschaft nicht gleichgültig sein , da sie einen

Schritt , nach rückwärts bedeute . Seine Partei sei
nicht in der Regierung , das bedeute aber nicht , daß
sie aufhöre , eine aktive politische Kraft zu sei ».
Seine Partei werde gegen jede soziale Reaktion

kämpfe » . ■ _> . '
Da die Rednerliste fast erschöpst lvar , da sich

fast alle für heute vörgeinerkten , Redner , darunter

auch Franke und Kramäk , wieder streichen
ließen , müßte für die Koalition der tschechische
Agrarier BiSkodsky ' einspringen , der sich in sal¬
bungsvollen Worten über ^Demokratie nicht genug
tun konnte . Er erklärte , die Konzession an die

Kätsche » bestünde eben in chrer politischen Gleich¬
berechtigung, ' die für sie sicher einen Wert habe .
Dieses Uebereintommen sei sicher in vollerUöber -

cinstinmruttg mit dem Geist der heutigen europä -

ffchen Politik . Zur Anerkennung Sowjetrußlapds

, bemerkte er , daß wir zwar am ruffischen Markt

sehr intereffiert sind , doch müffe man mit der

Anerkennung noch warten . Seine wei¬
teren Ausführungen beschäftigen sich mit der

Politik der tschechischen sozialistischen Parteien , die

bisher n ichtdie genügend e R e i f e für eine

Kompromißlösung der Bedürfnisse der übrigen
Bevölkerungsschichten an den Tag gelegt hätte ».

Der deutsche Nationalsozialist Krebs geht
überhaupt nur auf den wirtschaftlichen TÄl der

Regierungserklärung ein und vermeidet jedes
Wort gegen seine Freunde aus dem Deutschen
Verband .

Die letzten Redner sind Mlkoch ( Tsch. Ge¬

werbepartei ) und der Kommunist Kreibich , der er¬

Wie « , 19 . Oktober . (Eigenbericht . ) Der

sozialdemokratisch « Verband des

Nationalrates hat Henle eine Sitzung ab »

gehalten und in dieser Sitzung einen längeren
Beschluß gefaßt , in dem zunächst die Entrüstung
darüber ausgesprochen wird , daß di « bürgerliche
MehrheU , die alle sozialpolitischen Notwendigkeiten
sabotiert und namentlich die Alters - und Jnvali -
dttätsversichernna nicht durchführt , und Wetter

erklärt wird , daß angesichts dessen der National¬

rat sei « Recht zu leben verwirkt hat und daß das

Parlament unverzüglich aufgelöst
werde « müffe , wenn es nicht sofort daran geht ,
die Alters - und Jnvaliditatsver -
s i ch e r u n g durchzusühren . Ferner beschloß
der Verband , mit Rücksicht auf di « drohende
Gefahr eines Streikes der Bundesangestellten zu

verlangen , daß die neue Regierung nicht

gebildet wird , ohne daß vorher Klarheit darüber

geschaffen wird , wie sie sich zu den F o r d e r u n -

gen der Bundesaugestellten stellt .
Ferner beschloß der Verband , sofort nach BLdnng
der neuen Regierung restlose Aufklärung über das

von der Postsparkässa auf Befehl der früheren
Regierung Seipel dem Bankhaus Basel

Di « bolschewistische Opposition gegen die Po¬
litik der Sowjetregierung ist zusammengebrochen .
Die Mehrheit , das heißt die Vertreter der rück¬

sichtslosen Nep , die alle Illusionen von der

Weltpevalution aufgegebeu haben , ist siegreich ge -

W« ben . ■ bedingungslos nt « r - -

werfu ntz S i n o w j e w. s und - T r ötz k i ' s

unter die Befehle der Moskauer Diktatoren zeigt

die innere Aushöhlung des Bolschewismus , die

Schwäche der revolutionären Tradision in Ruß¬

land in grellem Lichte. Die Nachgiebigkeit der

Bolschewiken , der Verzicht auf jeden wetteren Wi¬

derstand gegen die Stabilisierung des Kapitalis¬
mus in Rußland wird aber erst erklärlich , wenn

man die Berichte der Internationalen
Pressekorrespondenz " über die Aktion

der Sinowjew - Trotzki - Radek - Gruppe in den Be¬

trieben liest . Dort haben sich die Dikrawren von

gestern die schwere Niederlage geholt und dort

und sie zu der Erkenntnis gekommen , daß sich
keine Hand für sie rühren würde , wenn man sie

morgen nach Sipirien schickte.

Der Kreuzzug der Sinowjotcn begann in den

berühmten Putilow - Werken , die seiner¬

zeit , als die deutschen Arbeiter - Delegierten in Le¬

ningrad weilten , so geschloffen hinter Sinowjews
standen . Dort wurde nun ist einer Versammlung
dem „ Genoffen " Sinowjew zehn Minute « Rede¬

zeit gewährt . Wir können nicht umhin , an den

Krawall zu erinnern , den die Kommunisten
schlugen , als wir ihnen , seinerzeit in unseren
Wählerverfammlungen nur zehn Minuten Rede¬

zeit gaben , um ihre Störungsversuche und,Dau¬
erreden auf das notwendige Maß einzuschränken .
Und heute bekommt der große Führer der Ko¬

mintern von den Putilowarbeitern zehn Minuten

Redezeit für eine innerparteiliche Diskussion ! Die
Arbeiter begrüßten den ehemals unfehlbaren
Papst mit Zwischenrufen wie „ DeSorgani -
s a t o r " und ähnlichen Vorwürfen . Mit einer

überwältigenden Mehrheit wurde di « Resolution
Sinowjews abgelehnt . . In einigen Betrieben , so
in der Nördlicheft . S' chiffsbauwerft , in den

Werkstätten der Nordwestbahn in der

Fabrik Wera Slutzkaja wilden die oppo¬
sitionellen Redner » überhaupt am Reden gehin¬
dert . In einer Reihe von Werken wurden ihnen
von allem Anfang an daS Wort nicht er¬
teilt . Neber 34 . 000 Parteimitglieder nahmen
nach dem kommunistischen Bericht an den großen
Versammlungen am 7, Oktober teil . Bei den

Abstimmungen erhielt di « Opposition nur 0L

Prozent der Stimmen . Ganze 235 Arbeiter stimm¬

ten für die Resolution Sinowjews . .
In dem Leningrader Werk - Kraßny Putt -

lowez " trat Sinowjew als Verteidiger der Ge¬

dankengänge Trotzkis auf , die er einst selbst mit

dem Bannfluch belegt hatte . Er wurde mit Zn »
rufen und Pfiffen überschüttet . Die „ Im -
prekorr " schreibt :

' „ Mit großer Mühe , «ach dreimaliger Abstim¬

mung , gab ihm di « Versammlung 15 Minute «

Redezeit . Immer wieder wurde sein « Rede

unterbrochen . Di « Versammlung lehnt « es

ab , ihm die Redezeit zu verlängern . Den danach

erkfchrineudeu anderen Führer « der Opposition ,

klärt , das einzig Reale in den Kundgebungen der

Regierung sei das , was Dr . ,EngIi § über oie Fi¬
nanzgebarung und die Steuerreform gesagt hat .
Auch den deutschen Regierungsparteien handle es

sich nicht um die Rettung des Volkes , sondern nur
nm die Rcktung des Kapitals . Nur die Lösung
eines neuen 14 . Oktober , der die sozialistische Re¬

publik bringe , könne die Arbeiter in Begeisterung
bringe ».

*

Um halb 5 Uhr wird die Debatte abgebrochen ;
nächste Sitzung morgen 10 Uhr vormittags . Vor¬

her tagt der Jnitiativausschuß um halb 9 und das

Hauspräsidnim um halb 10 Uhr vormittags .

gegebene Milliardendarlehen zu
verlangen . Schließlich beschäftigt « sich der Ver¬
band mit den letzten Korruptionsskan¬
dalen der christlichsozialen Partei
« nd erklärt , daß di « Reiniguuff des öffent¬
lich ert Lebens ein « Schicksalsfrage
für die Republik ist und daß die Ent¬

fernung aller Schuldigen aus dem

öffentlichen ' Leben , di « Einleitung des

Strafverfahrens gegen die schuldigen Verwaltungs¬
ritte « nd Direkwren der verkrachten Banken und

schließlich die zivilrechtliche Hastbarmachung der

schuldtr ^euden Verwaltungen der vier verkrach¬
ten Banken gefordert werden wird .

Fn der heutigen Sitzung des Hauptaüs -
schusfes haben die Sozialdemokraten auch die

Stellung der Regierung zv den Beamten ,

fordcrungen zur Sprach « gebracht . Der Haupt -
ausschuß beschloß mit den Stimmen der bürger¬
lichen Parteien , Seipel als Bundeskanz¬
ler vorzuschlagen , der morgen dem Hanptans -
schntz Vorschläge für die Bildung seiner Regierung
machen wird , worauf dann in der morgigen
Sitzung die Wahl der Regierung vorgenommen
werden wird .

den Genossen Sorin und Jewdokimow ( ehemaliger
Sekretär des Leningrader Parteikomiters ) erlaubt «
die Versammlung überhaupt nicht , auf -
zutret « » . "

- Di « Resolution forderte „entschiedene Maß¬
nahmen gegen di « Opposition und deren Führer " .
Tie Arbeiter tet ,Kraßny Tr«ugenir " - Fabrik
begrüßen die Opposition ebenfalls mit „ Nie -
der " - Rufeu und Pfiffen . Ihre Resolutton
wendet sich gegen das „schändliche , parteispaltende
verhalten der Führer " . In dieser Resolution
heißt es :

„ Dir Partei läßt kein « Diskussion mtt

bankrotten Führern zu . "

Die Fabrik Bolschewik " fordert « ebenfalls
strenge ' Maßnahmen gegen die Führer und so wie

es Sinowjew bei den Putilow - Werken er¬

ging , so geschah bs Radek bei den Transport¬
ingenieuren .

Diese Führung ist wirklich bankrott !

Wenn ihre demütige Unterwerfung unter das

Regiment derer , die in ihren Augen Förderer
des Kapitalismus , Verräter au der Weltrevolu¬

tion sein müffen , noch nicht bewiesen hat, ' daß
es mit der Herrlichkeit Sinowjews zu Ende ist ,

dann beweisen es diese Berichte . Dieselben
Arbeiter , di « Sinowjew mit seiner Presse ,
seinen Bryschüken , seinen Reden „ bolsch evi¬

siert " hat , pfeifen den großen Lehrmei¬
ster aus und jagen ihn mit Schimpf und

Schande unter das Joch einer Parteidiktatur , di «

um keinen Grad rücksichtsvoller M, als die Sino¬

wjews selbst es war .

Aber . was kann die Arbeiter bewegen , mit

den neue » Herren gegen die alte Führung zu

gehen , mit den Leuten des hemmungslosen Op¬
portunismus gegen die alten . Geführten - Lenins ,
mit den Männern von 1926 gegen die Männer

von 1917 , mit den Kulaken gegen den Kommu¬

nismus , mit den Konzessionierten gegen di « Bol -

schewiki echter Prägung ? Es ist der Wider¬

wille g ege n di e dogmatisch enge , auf Glau¬

benssätze eingestellte Politik . Sinowjews ,
es ist die Furcht vor neuen Experimen¬
te » , die Furcht vor der Rückkehr zum

Krie ^ skommunismus , zu den Mäs¬

se nhiiir ich tu nge ' n und zur Hungerka¬
tastrophe . ES ist der Instinkt des Pro -

l e t a r i « r S, der sich für die nach alter kommuni¬

stischer Diktion ( Jahrgang I9S5 ) reaktionäre , so¬

zialverräterische, kleinbürgerliche ' Politik Rykows

u » 5 Stalins entscheidet , weil diese - Politik mtt

einem Fuß wenigstens auf festem Boden steht ,
es ist proletarischer Instinkt , der in dem bolsche¬

wistischen Staate, . wie ihn Sinowjew predigte ,
ein Wölkenkuckucksheim erkannt hm und zur Re -

alpolitik zurückstrebt . Es ist nicht zuletzt das

tiefei Bedürfnis des ruffischen Arbeiters , ein «

Polittk endlich zu begraben , die jahrelang von

der Bezahlung und geistige ». Leitung des prole¬
tarischen Brtcherkampses in der ganzen Welt

lebte . Dia » sieht langsam ei », daß man mit der

Zerstörung der Einheit der ivesteuro -

füischen Arbeiterbewegung Rußland nnr gescha - .
bet hat , mau hat die Politik der Lüge , die gleich-

zeitig dem Westen den Kommunismus - predig !
und Rußland mit der Nep regiert , satt . Es,ist
nicht nur der Bankrott einer Führergarnitur , es

ist der Bankrott des Bolschewismus ,
der sich heute in Rußland vollzieht . r. .

Rundfunk Mr Alle !
Brünner deutscher Radio - Beirat .

Samstag sand die konstttuierendc Sitzung
des zwei Tage vorher gewichsten engeren Ar¬

beit s a u s s ch u s s c s der neuen deuffchen Sek¬

tion beim Radio - Beirat in Brünn statt . Zünt
Obmann wurde Oberkanzleirat Fi edler , . zum

Obmannstellvertreter Gen . Dr . Iltis , zft
Schriftführern Gen . Prof . Schweitzer und

Prof . Simon , zum - Kassier Bdumeister Zllrk
gewählt . — Der Ausschuß stimmte der vom

Freien Radiobund erhobenen Forderung . nach
reg el mäß igen de utsche n

'
Arbei t, «r -

scndun gen in Brünn grundsätzlich zu . ,

Programm für : heute , Mittwoch .
'

Prag , 372, 31: Pormittagskonzert . t . Luppe : Potpcur »,
aas „Boccaccio " . 2. Leopold : Die Fadel 3 Benot : N- - WW0
Serenade . I . a ) Rachmaninow : Präludium b> Dvokak : - HU-
ptoreSke . . 5. Kott ' al : Romanze . 6. O Redbai : Walzer uüz
. Polenblul " . 7, . Strautz : Russischer Marsch . 12: Zc: is : »: n«I .
Prci ' enachrichien und landwirtschaftlicher Rundfunk . 14. Btzr -
scnnachrichten . 18. 30: RachmittagSkonzert . 1. Halsvd : Pot . -
vourri auS . Die Jüdin " . 2. Kubat : a) Serenade ; b) Abeiih .
lieb : c) Humoreske . 3. Rubinstein : Ukrainische Suite , 1. Popp :
Spbinr . 5. Gllirand : Perfischer Lanz . 8. Roslowlfti : Kosokep
tanz . 7. Dagmar ow: Sehnsucht nach der Heimat . 17. 30: Bifr -
sennachrichten und Hovfenmaittpreise . 18. 15: Landwirtschaft - , . -e-
licher Rundfunk . 18. 30: Märchen . 18. 15: Deutsche Arbei -
setfendung . Dozent Dr . Hugo Hecht , Prag : „Die soziale
Bedeutung der Geschlechtskrankheiten ". 10: Porlrag : Uetzer
den Völkerbund . IS. 15: Porlrag : „Der. Elnsiufi der Arbeit
aus die Gesundheit . 20: Wetterboraussage . 20. 02; Konzert A
1. Dvokak: Slawische Rbapsodie . 2. Dvorak : Lieder . 3 Dvo,
19 : ai Adagio aus dem Konzert für Violoncell ; b) Rondo .
1. Dvorak : Lieder . 5 Dvokak : Slawische Tänze . 21: Zell
signal . Lustspiel . 21. 30: Leichte Musik. 1. Luuke ; Herbst -
stimmung . 2. Wetter : Rendez - Vous 3. Telmas - Popp : o>
Frühlingsfest im alten Japan ; b) Frühlingsweben . 4?Linck «:
Walzer aus „Berliner Lust . 5 » Nedbal : Assen marsch aus
„Prinzessin Spaintbe " . 22: Letzte Nachrichten , llebersicht dir
Tagesereignisse , Theater , und . Sportnachrichten .

Brun » . 521. 11. 30: Prager Effektenbörse . Wetterbericht ,
Presst ^ - Sport - »und Tbeaternachrichten . 17. 40: , ; «inbereite .
„Aübezabl " , 18: Zeitsigual . LanbwirlfchaflSfunk : „Georqtnen " .
18. 20: „Eine Rächt in Jericho ". 19: Konzert : 1t Offenbach :
Ouvertüre zu . Orpheus in der Unterwelt " . 2. ' Rossini : Arie
aus Semiramls " . 3. Rimslij - Korsakow : Serenade . t. Brahms ;
Ungarische Tänze . 5. Gretschaninow : Lieder : . Wiegenlied " .
„BliUen unter « . Schnee ' , ' . Liebe "» Romanze " . 8. . Redbas : :
Potpourri aus „Polenblut " . 20: Tic ' Liebe . im Licdc . . ZcN<
stgnal , Prefienachrlchten .

Deutschland .
Königswusterhausrn , 1300 . 12 : Französisch . 15: Enaliftb .

18: Die Arbeit in der Sprachheilkunde . 17; Ter Bersall her
oniilcn Weltreiche . 18. 30: Die Bedeutung der Haiidelshoch -
schule. 19: Dtchrerstunde . 19. 15: Uebertragung Don Brcltn .
501 , Einführung zum »Schtvarzwaldmädcl " , ; 25. 15: Beet - .
Hobe». 30. 30 : Beethoven - Abend : Onverlure ' . . König Ste¬
phan - . Klavierkonzert c - moN. ' L. Svmpbonic . 22. 30: Tanz¬
musik. — Brrslau , 113, 15. 50: Schallplaiteubberiraguilg .
18. 3Ü: Am Bosporus . 13: Die Operette im Wäsidek der Lei«' -
ten , 20. 25: „Martzs Abenteuer " ' , Komödie von Wells .
Franksnrt , 170, 15. 30: Jugendstunde . 18. 30: Lrchcftcrkonzerl
17. 15: Biicherltunde . 18. 30: Lortzinp . 19: Auslands deutsch -
rum und deutsche KuktUr , 19. 30: Schachkurs . . 20 : Das Leven

'

20. 15: Heiterer Abend . — Hambarg , 302 . 14. 05: Hauskop -
zert . 17. 15: FsinkbelnzelmannS Mädchenstunbe . ' 18. 15; Un¬
terhaltungskonzert - 20: Bolkstümliches Konzert , - TaNzsiink . " —
Leipzig , 152, 18. 30: Nächmiltagskonz . 10. 15: Die geborenen
Hsiktgeleaksberrenkungen . 20. 15: Orcheslerkonz . 22 . 15Tonz puftk.
Mönchen , Ißä , 11. 15: Jugendstunde . 18: Reise durch trnropa .
16. 30: Rachznittagskonzert . 10: ilntertzollungskonzertg 20: Das
Problem Ser technischen Arbeitsschulung . 20. 30: ' Deutsch-
Ostafrtka . 21: Der Herbst . ,22 . 50 : Tanzmuiü . — Munster ,
110, 13. 38: Sagnerkonzeri ; 18: Lrchesteilonzert 18: Unftrc
Singvögel . 18. 381 Riesenschlangen . 18- 28: Geflügelte . Worte .
20: Was ist eine Melodiei 20. 10: Franz von Assist. 31. 10: -
Sonderbare Geschichten .

Programm für morgen , Donnerstag .
Praa , 872, 11: Mittagskonzeri . 1. Morena : Don Pan - . &

tiü » zuoPilalus . 2. a) Böhm : Liebeslied ; b) LajaulSi : Ballade. >
3. Präses : Der braune Gondelführer . Popp : Maurische
Phantasie . 1. Ilsbach : Chopins Harfe . 5. Hvildalel : Herbst -
Walzer . 6. Kronegger : Im Lande der Sktpetaren 12 : tzeu - \ •
stgnal . Pressenachrichten und landwirtschaftlicher Rundfunk .
11: Börsennachrlchten . 18. 30: RachmittagSlonzerl . 1. Smetana -
Potpourri au » „ Der Kutz". 2. Kuuc : a)

'
Abschied ; Wie

nn Märchen . 3. Urbach : Rubinsteins Poesie . 1. ai Mocan :
Kämm zu uni ; b> Pendler : Gerne . 5. Dvorak : Mittelsatzans der Sonatine , s. Smetana : Souvenir - e Boheme . 17. 30:
Börsennachrlchten und Hopsenmarktpreile . 18: Deutsche
Sendung . Oberbaurat Jng . Rudolf Schanze r, Wien :
Lürische » und ' Heiteres . 18. 15: Landwirtschaftlicher Run »,
funk. 18. 15: Loriraa : Allgemeine Mufiklehre . iS : Lortraac
Leit - und Energiesrsdarnis im Haushalt . 20: WeitervK . rapd -
lag' e. 20. 82: Konzert . 1. Tschailowskit : Piolinlonzert . 2.' Beet¬
hoven : A perfido . 3. Suk : Un poco triste . 1. Tanalate : Ro-
ntasiza Anbalvuza . 5. gärzpcli : Mazurka . 8. Heise , Hortmann ,
Börrefen , Lange - Müller : Lieder . 21: Leitfignal . 22; - Setzte
Nachrichten , Ueberficht der Tagesereignisse . Sport - und Tbea -
ternachrichlcn .

Brünn , 521, 11. 88: Drgger Effektenbörse , Setterherichi ,
Preise . , Sport - und Tbeaternachrichten . 17. 10: Srauen - Um- .
schau : „ AuS de, Geschichte der Trachten " , 18: Zettsigntzl.
LandwtrtschaftSfunk . „ Der Landwirt und da » Geflügel. " „
18. 20: Portrag . „ Me durch ' ökonomische Ausnutzung - der
Gefühle,des Schülers dir besten Lebrerrefultate ' M . erzie¬
len find . " 18: Orchesterlon ^rt . 1. Berltoz : „ König Lear " .
2. Bi,et : Die Perlenfischer . 3. Saint - Saen »; «ndantino .
1. Franck : Danse lerne . 5. Delide »: splvla . 20: Konzert -abend . 1. Schumann : Carnedal . 2. Lieder von Hugo Dolk :
Der Gärtner ; Sine Stunde vor Tag , Frühling . «. Schu¬
mann : Romanze fiS - dur . ' 1. Lieder von Hugo Wolf : - Der
Elf : . Die Verlassene ; Erste » LiebeSNed eine « Mädchen «:5. Slbubcrt : Menuett . 8. Lieder von Hugo Wo» ; Die rieols -
hai ^e", Abseits , Siorchenboischast . Zeitsignai . Pressenach -
kichleii .

Deittschlanv .
KöaiSwuftertzause », 1308 . 11. 38: Ordnung in Schränken

und Truden . 15: Sinheitskurzschriik . iz . 3ü: Erperimeiitüle .
Untersuchung des Spiels . 18: Hauplsormen der Willens - . *'

bandlung . 18: »tehwirtschaft und Fuiterverhältnlffe 18. 30:
BolkStvirlschastiiche Fragen für iunge Kau,laute . 19: Die ,
früheis Sonaten Beethoven «. 18. 30: Peking . 28: Uödertra -
gung aus Berlin , 581, „Schwarzwaldmädel " . Operette vbn '
Jesse ! . 22. 30: Tanzmustk . — Breslau , 118, 15. 50: «chall -
plattenübeettagung , 10. 30: Orchesterkonzert . 18: Der . eure - ,
päisch -asiatlsche Lustderkehr . 30. 15: Mozart - Abend : Klavier »
bvnzert d- dur , Adagio und Fuge c- moll , Klavierkonzert
eS- bur . 32. 30: Tanzmustk . — Frankfurt , 47V, 15,30 : Jugend ,
stunde . 18. 30: Oechesterkouzert , 19. 15: Stunde der Zollung
29. 15: Schumann - BrahMÜ - Aband . 2115 : Opern - AbenÄ —
Hamburg , 892. 12. 30: Mittagskonzert . 11. 05: Hauskonzert. '
16. 15: Romantische Lieder . 17: Lello - Konzert . 18. 15: Kinder ,
abend . 19: Jugendfürsorge . 20. 15: „ Das Puppenmädel " .
BoudedtL « von Stein und Wtllner . Tanzmustk . — Leipzig ,
452, 16,30 : Orchcstcrtonzert . 19: Di « polMschen » Partner
Englands . 19. 30: gigeunerharon " Operette von ' Siraütz. —
MMta , 485, 12. 15: Schallplattenkonzert . 16. 30: Rachwit¬
tagskonzert . 19: Der Roman im 19. Jahrhundert bi « zur
Gegenwart . 19. 1h: Bayrischer Dialektabend . . . —. Münster .
110 , 13. 30: Wiener Walzer . 15. 10: Stunde der Jugend.
18. 30: Reu « Humoresken . 28: Schachsunk . 20. 15: Beetho¬
ven - Abend : Trio eS- dur . Trio d- dur . Kakadu - Bariationen .
2Sr volNUMIiches Okchofterkonjterti ,

Borftob der ölterreichischev Sozialdemokraten .
Energiiche Forderungen an die Negierung .

Die Kapitulation des Bolschewismus .
Warum sie sich beugte « . - Die von Sinowiew „voilchewifierten "
Arbeiter vleikea Sinowjew aus . - DerZusammenbruch der Vppositiou .
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-' 3,224 . 10V

707,000. 000 7,000. 000

88,800. 000 1,200. 000

26,800. 000 250 . 000

35,685 . 000 500 . 000

7,000 . 000

1,102 . 000
55,980 . 000
44,960 . 000 .
60,800 . 000

2,300.000
1. 500. 000

1,800. 000
900. 000
785. 000

Sarp. »
Rublanö

510. 000

1. Direkte Steuern
s ) Real st euer »

100. 000
400

787,300 . 000
82,465 . 000

nulcht, während er , der Herr Doktor
die Militärpolitik daheim nicht mit
zuckt!

5,347. 500
7,139. 000

11. 000

Böhme». Mahren
SSleNen und

(Slowakei
97,030.000

Hceresreform , die die

Militärdienst -
von einem Jahr «

ist, zu prüfen. ( Por
t.

. 402,376.000

. 590,000.000
15,500.000
19,506,000
10,000.000

266,800 .000
107,700 .000

18x>00.000
230,000 .000

25,000.000

. 27310 . 800
2,200 . 000

13,000 . 000

Prisching kund Ahrer ,
sind wir schon los ,
der Rintelen Anton ,
ist noch dubios .

Eine unbeftSttote Meldung .
London , 19 . Oktober . „Daily News " melden

auS Hclsingfors, >daß die russische Regie¬
rung Vorschläge vorbereite, welche außer ande¬
rem das vollständige Abgehen vou der

Angriffspolitik und der Propaganda
und die Bezahlung der Schulden aus
einer altert Parteien willkonrmeuen Unterlage zum

Inhalte haben . Die Moskauer Kreise sollen der

Ansicht sein, daß ein gemeinsames Einvernehmen
am besten auf einer auf ireutralem Boden abzu¬
haltenden Konferenz der interessierten Staa¬
ten erzielt würde , Rußland wolle sich keineswegs
mit dem ' Völkerbünde identifizieren und werde
die Gewährung einer Garantie für die gegen¬
seitige Respektierung der territorialen Integrität
zwischen Rußland, und seinen Nachbarn fordern.

» Die Sowjets sollen die Absicht haben, auf ihren
Anspruch auf Bessarabien zu verzichten.

> | Das tschech . Korr^-Bur., das diese Meldung

Summe 1. 039,607 . 000

18,290.000
100

500. 000, . .
400 3001 Werk, das Land zu rernrgen.

Ber -
. .1.688,867.000

Wille und^Fähigkeit zum Humor fliesten
Dtach dem zu schließen ,

was sie bisher geliefert, wird sie wollt ' *

men gezählt. Die Zunahme der Zahl' der gegen die bis Rintelen cndgultia i — "

. 210,243. 400

. 594,872. 000
808 . 250

Staatsverwaltung und in der Gruppe TTt- Anteil s
der

SeldstverWultungSkörperan den Staatssteuernund Gebühren . So ergibt sich z. B. der gesamte
Eingang aus der Umsatzsteuer durch Zusammen¬
zählung desjenigen Teiles der Umsatzsteuer, die
de « Staate und des Teiles, der Landern , Bezirke»
und Gemeinden zufällt .

Verbrauchssteuern
Spiritusstcncr
Zuckersteuer ' . . .

Minevalölsteuer . •

Zündmittelsteuer
Flaschcntveinfteuer .

Allg. Gctränkeabg. .

Fleischsteuer . . . .

Verzehrungssteuer .

Kohlensteuer . . .

Wasserkraststeuer
'

Ers. d. Gem. bei der
> Einh. d. Berzeh-

rungssteuer . . .

Schankabgäbe .

Bersch. Einnahmen
Summe der

brauchssteuern
5. Gebühren

Stempel . .

Rechtsgebühren
Taxen .

Eisenbahnverkehrs¬
steuern . . . .

Berkstouer f. Perso-
nenbef . a . Bahn .

. Telephongebühren ¬

steuern . . . .
Abgabe von Dienst ¬

leist. in Berwal -
tungsang . . . .

Summe der Gebühren
6. Monopole*)

Süßstoffe . . . .
Explosivstoffe. . .

Grundsteuer*). .

Hausklassen-'
steuer *) . .

.Hauszinssteuer*)
5%igc Steüer de

von der Zins
steuer befr. '
Geb. *) . . .

S u mm e der
Real st euer n*) .

Tabak ist ein kommerz . ' Staatsbetrieb und er¬
scheint in Gruppe II des Staatsvoranschlages.

II . Steuern , deren Ertrag den Setbft -
verwattungskötnern zntSM .

Erbgebühren . . . . > .

Schulbeitrag zum Gebühren -
äyuivalent . . . . . / .

Spiritusabgabe . . . . ,
Grundsteuer » , . . . . . . .'
Haussteuer . . «.
Umsatz - und L üx u s -

steuer . . . . . . . .
Bierabgabc . » . . . . .

ha-t ma . die Börsenschuld gschen^t,
der Pfleger.und Prisching a
mit per Rechnung da,
zur SteweagKonjunktur, da kumman guua
sau stark ramponiert, .

DeotschlanS im fraazSsischem 1

BMMh- Achte.
Paris , Mitte Oktober 26. I

&eii 4 , letzten Völkerbundstagung begeg- ]
tun die Vorgänge in Deutschland einer erhöhten i

Aufmerksamkeit der französischen Presse. Nachdem i

Sanertvein vom „Matin" nach der Genfer Ta- 1
gung von Berlin aus Interviews mit verschiede-l
» en deutschen Ministern veröffentlichte, bringen I
Zur Zeit « e Journal" und „LVcho de Iß. SteUekv. -ekeU Ektkag VtM Staate. Parts " Änikelsericn über Deutschland, das erst-1
genannte jeden Tag, das andere jeden zweiten, [ jjlifHuf*
beide in den ersten zwei Spalten der Zeitungs-
hmchtseitc . - Es dürfte lange her sein, daß sich zwei
große französische Zeitungen im Bericht von Un-
ipahrheiten' so gegeirseitig zu überbieten suchten .
Das klerikale „Echo dr Paris", dessen "Hauptre¬

dakteur der General de Castelnatt ist, schiebt na- 1
tüpich nach wie vor alles Nebel auf den von fei-
nevl außenpolitischen Mitarbeiter Pertinax nie

gebilligten Löcarnovertrag : ,,Sofort nach Unter ¬

zeichnung des Vertrages wurde die deutsche natio ¬

nalistische Woge stärker als vorher", und man

fragte sich erstaunt, wie Palucl-Mormostt, dev»
neue Deutschlandkcnuer, das erfahren haben kann.
„- Heben wir den kleinen Finger, so sagt Deutsch-I
land : „Locarno!" — dann sticken wir den . Finger
wieder", fügt er hinzu. Und er sieht auch, was
leider eher den Tatsachen -ciUsprochen babtzn mag ,
Geschichtsbücher in Deutschland, in deneil noch
heüte absichtlich das Elsaß und Lothringen als
Teile des Deutschen Reiches angeführt sind. In
dieser. Weist spielen,die Bcrsasscr deiftschnationaler
Geschichtsbücher den französischen Nationalisten in
die Hände, ünt bic Genfer Politik zum Scheitern
zu bringen und möglichst lange die Okkupations ¬

truppen auf deutschem Baken zu fehen .
- ' Im „Journal " läßt sich Henri Beraub ,

zur Zeit über Deutschland aus . Tas . „Journal "
liebäugelt stit cktva einem Jahr mit dem fran ¬

zösischen Fastismus . Obwohl es sich als Infor -
mattonszciiung auegibl und nicht , als politische
MeinuNgsPrcssc, oder - gerade deshalb , darf sein
Einfluß nicht unterschätzt werden . Nächst dem

„Petit Parisicn ", der eine tägliche Auflage von

eineinhalb . Millionen ' Excntplaren hat ( tn der

ganzkn sianzösischen Provinz wird er von allen

Philistern gelcstn ) , ist das „Journal " die größte
französische Zeitung . . Es hat bLsonders in den

letzten Jahren eine Periode weiteren Atifschlvungs
erlebt . - Tic Rckleftne für die Berichte Börauds
machte cs recht geschickt . Es kündigte schon einige

fachen vor deren Erscheinen an , daß Herr Be -

yud schildern wird , tvas er in Deutschland ge ¬

sehen hat , und „ was in - . Deutschland verheimlicht
wurde " . So tragt auch ' die Artikelserie die Ueber -

schrift: ,,Me ich Deutschland sah". Gr sah eS

sthstsi ' zum! Teil ganz falsA/ Din ^ ^ ore er zum

erstenmal siehts wie zum Beispicl darr Hamburger <

Hast», hÄr- er - . fiir snnc , ürergenste Eckldccküng , die

stnst allen Ausländern verborgen werde , lleberall <
ist er bestrebt , Sachen , die ganz klar liegen ; mit

einem sonderbaren-Theaterfchleier . zu umgeben .

Dadurch-verblaßt leider sehr das , was er wrrklich !

richtig beschreibt , so zum Beispiel das Treiben im

Rvch-chehrministerimn in de- nr Ist titel , der die

llrbrrschrist tragt : „Königin Augusta- Straße . 38".
Am meisten!adrr blamierte sich Beraird bisher mit

seinem Artikel „ Bei dem Mann aus Doorn " . Daß
Herr Börand cs dsr Mühe für ivert hielt , sich
ha » Schloß des Aurgerisienen von außen anal ¬

sehen und es als ein besonderes Ereignis hin -

zustellcu, daß sich dieser am 18 . August vom be ¬

nachbarten - ' Schloß des Barons van Heek aus

deutschen Touristen an ' der Grenze zeigte, anstatt
darin einfach ent neues Theater-Mätzchen eines

hrtvährten Schauspielers zu sehen, das beweist doch
eüu gewaltige Verkennung der Stärke der deut ¬

schen rovublikaiufchen üraste . Beraub erwähnt
auch, daß der Mann , der für sein « das deutsche
Bost beschimpfenden Bücher vom früheren

-
vFeind̂ Millionen Dollar erhielt , noch nie einen

Pfennig deutschen Bettlern gegeben hat , da er sich

dafür ÄS zu arm erklärt . - - TaS dürfte wohl
auch nach dem Abschluß seines Vertrages mit der

preußischen Negierung nicht anders werden .

. . Als Herr Bvrand vor einigen Monatchl aus

Rußland znrückkam. ilnd ' über feine dortigen Rei ¬

fen eist damals vielgelefenes Buch veröffentlichte
( ,Mas ich . in. Rußland erlebte"), protestierte da -

gcgen.ptnächst nur die Pariser Kommünistenzei -
tung „Hunlanrw". Später gesellten sich ihr sogar
Lerne aus dein bürgerlichen Lager wie der Pro ¬

fessor Äülard sowie bald auch bekannte Politiker
irr

sozsÄistischen und der Radikalen Partei! Auch
-

die''jetzige Artikelrrzhe Börauds, die eben, am

15, Oktober, ferirg erschienen ist, wird in Frank¬

reich ihten lebhaften Protest hervorrustn.' Sogar
M gewifstn französischeii Handelskreisen, die

Deutschland gut kennen, erwägt man von Tag zu

Tag tnehr dc>i Gcdankett irgend einer Gegen-
osiion.

Für uns ist das Betrüblichste au der Angele-1
genheit, Uüedcr ststfteüen zu müssen » wie gerade
im-entscheidendsten Momente des stillen Ktamvses
zwischen P o i n c a r ö und B r i ä n d, wo gerade
jetzt Deutschlandvon allen Seiten besonde/s scharf | -

beobachtet wird, die Leute,, die sich „patriotisch" l

iu
Deutschland nennen» auch tve' Ner noch durch f

Aesch'ckhiSbuchfÄschungen »Militärgebassel
und an - 1

de«
llnsinnigkeiten die Stellung Poincarös hef- \

tigst zu stärken und damit eine Räumung des

twch besetzten Gebietes möglichst zu . ixrhtttdexrr
'

. . . . . .
' Kurt Lenz»

Sie Steuern»
Mr tragen zu der in unserem grcüagblattei

mitgeteilte« liebersicht über die Einnahme« und I
Ausgaben des Staaten nach dem Budget für 1927 l

noch eine Zusammenstellung der einzelnen Steuer -
arten nad). Dabei ist zu beachten, daß diesmal diel

Steuereingänge in zwei Gruppen des Budgets!
erscheinen, nämlich in der Gruppe I : EigentlicheI

I
Tagesnetttgreue»,.‘ Genoffen , seid' s lufti, die Musi

is schön!
Den christkiöhen KörrüptioirSpokitikexn in hc' *;

grüner: Steiermark wird allmählich schüvarz vor
den Augen: unsere Genossen dort spielen den sau-^

sbcrn Burschen, die den Ri ntelen ja mit Rechr
<rls " den ihrer würdigen Londeshauptrnnnn bp-- 7

trochten, in einer Weise auf, daß selbst den Hart-
gosottcusteu nichts anderes übrig blei-ben wird,
als sich aus dem Staub zu machen . Das ernste

wird von den ftei-' »

rischen ozialdemokraten nrit goldenem Humor
und in urwüchsiger Bolkstümlichkeit so einzigartig
in Szene gesetzt, daß diese Genosi ' en geradezu Be - '

ruhmrheit in der Internationale erlangen wer ¬

den, denn ihr Vorgehen ist geradezu vorbildlich
in der Anwendrrng gewisser „zweckdienlicher Mit- ;
tcl ", äks da sind: Pfeifen und Tronrpcken̂ Drorn»
mein und Dschinellen, Chorgesang und Gstan--^
zeln, Ratschen und Brummer, Hörner und . Äuh-
glockeu. Aber nicht nur ein artiges Orchester-ist.
da zusammkngestellt, auch die moderne Technik ist
vollkomincu in ' den Dierrst der Arbeiter-- und Täu ^
dcssache gestellt: die Autohupen und Grauerno-
chonc, die Sirenen und elektrischen Akkumula¬

toren geben den gläubigen Christlichsozialen einrn
Vorgeschmack von der Hölle . Zwischendurch reg - 7<
nets Zwischenrufe improvistert oder organisiert , >

folistrsch oder chorisch, aber womöglich alles in

Musik gefetzt, damit der Rintelen glaubt , er hört
die Engel singen .

Sich all das vorzustellen, mutz der Phantasie
jedes Lesers überlaffen bleiben . Aber davon ^ ^wie
die steirischen Genossen die D i ch t ku n st - in-den
Dienst ihrer parlamentarischen Taktik stellen ,
wollen wir den Unsern doch einen Begriff geben .

Da singt beispielsweise der Genosse Wal ¬
li sch zu Grammophonbegleitung :

Genossen, seid ' s lusti , die Must is schön.
Wann ' s no a Werl «dauert , muß der Rintelen gehu -
Zmn Hau- pinrann des Landes den Rvntelen

wähl' r : ' ? -

Daß wieder die Saiflen die Steuern - uns stehl' : : ' ?
Da machen wir lieber an rechten Krawall, -. .
Daß der Rintelen . siachf, cs wird nix mit der

Wahl .

Aus dem unerschöpflichen Repertoire des

Genossen P ö 111 seien folgende Schnadahüpfeln
wiedergegeben :

Den
D «
Rur
Der

Amorirareif e • *«?. !
Und silbernes Kruzifix , -<
Die helfen dem Konto
Des Riirtelen nix .

Chrjslentu>m ist heut
Ein Deckkonto nur —
Und das Börsengeschäsr
Ist die wahre Natur —r .

Die Musik ist oluveil "

Noch viel z' wenig kamt,
Ihr haibt' s in den Waschelu ' v?. _
A Rintelen-Hans.

» m

Vom Börsen bäum fresfn.
Das gfallat euch hält .
Wann dann den Durchfall
Die BevAtzernna zahlt.
Die Stratzn fern holprig.
Daß man d Haxn verstaucht ,
Weil man die Steuern
Für die Steirerdank brauch: . -'

rie " £ 3

2 « Unterrockerldrunv.
Die Bauern draußen am Land — aru Lend .
Die sitzen» jetzt alle beinand — dein and.
Die Straßen sein holprig und schlecht»
Die Steuern san »fchmolzn und echt
Und der Rintelen holt noch allewöul nets Maul'

Die gnädige Fr-au An-na, die denkt, -
j . -

Mir
"

Und
San
Und „ — V » vHuu. mil yuuu
Alle san stark ramponiert, .

" 7. ' r-ä:
Es wird der neueste Diebstahl probiert :

Ardettsvrvgramm des roten Men. ! ist der Ansi^hi»^vatz es sich nur einen Geistes»^
rrockerldrunü. da scheint setzt Nit

Weitere 5000 neue Wohnungen . ^ssiestörten handelt. | Und was ma dmrt erblick:,
Wien, 18. Oktober. (AR. ) Wie die Rathaus-! | Die

korrefpondenz meldet, hat die 'Gemein 'dever- FSk «Nd widtt VLN AN0tz0i l « \ SÄVbUWt
Wallung em ne ue 8 Ar be ZtSpro- Norwegen . I Jetzt <cher kummk ' s an d Sann. '

aramm ausgcarbeNet, das ^nvestrtronenf - \ x: .

der Gemeinde Wien außerhalb des Bor- f Oslo, 19. Oktober. ( ARI W-iewöhl das End- »

f a n f ch l a g e 8 für 1926 betrifft. Die Aufwendun -l ergebnis der Volksabstimmungüber die Prohib»- \ Wie lange dieser ungeLvöhnliche und herzerv
f gen werden insgesamt 897 Milliarden Kronen be- \ tion noch nicht bekannt ist, sind die BlVtter doch! frischende Kampf noch fortgehen wird willen wir
I tragen. An die Spitze dieses Programmes hat die f schon der Ansicht , daß die Majorität sich 1 nitfrt

*

\ Gemeindeverwaltung
die Ausführung von wei - l gegen die Prohibitionaussprechen werde. \ „

fieren 5000 Wohnungen gesetzt. AuS der »Bis heute früh wurden 317. 996 gegen die Pro- f 0: er aus^ernfver uueue.
produktiven. Arbeitslosenfürforaewerden 1,3581100 l hibition und 311. 651 für diese abgegebene Stim
Schilling zur Verfügung gestellt, die ans-2 Mjl- l : r

-

li 0 nen Schilling erweitert werden können, l Prohibition abgegebenen Stimmen ist groß.

den Dolch im Gewände . . .

. Tokio , 19 . Oktober. Gestern wurde ein junger
I Vagabund verhaftet , der einen D 0 l ch und einen»

in ganz Europa. Wieselhaft bowegliche Propagapdatdrref an den Mrnrsterprasrdenlen ^erl
"

Benetz , über I sich trug, in dem der Rücktritt des Ministers der - « ,

der Wimper f langt wird. Der Ällann wollte dem Minister das I

Schreiben überreichen und ihn, wenn er sich gc- >

weigert hätte» zurückzutreten, erdolchen. Man \

ist der Ansicht,"daß es sich um einen GeisteS-l
^störten handelt. i

heradlehuna der Dienstzeit -

in Frankreich.
Paris , 15 . Oktober . - Der oberste fran ¬

zösische Kriegsrat ist am Freitag nach ¬

mittag unter dem Vorsitz des Präsidenten der

Republik znfammengetreten , um dem Painleve -
schen Gesetzentwurf der

Verkürzung der

pflicht auf die Dauer
dorzubereiten bestimmt
Kriegsausbruch bestand die dreijährige Dienstzeit
die nach Friedensschluß zuerst auf zwei Jahre , so¬

dann aus 18 Monate herabgesetzt worden ist . Red .
d. „S. " ) D« r Painlcveschc Gesetzentwurf sieht
« . a . die Herabsetzung der Effektiv ¬

starke des stehenden Heeres auf 20 Di ¬

visionen (bisher 32 Divisionen ) vor . ' ' . . ,
*

, Die Tatsache, daß das kriegerische Fvankreich . . . , _
eine neuerliche Herabsetzung der Müitärdieifftzeit] weiter^bt, fügt Ihr bei , daß es sie nur mit allen
plant, bringt einem die Ungchencelichkeit der ent -

Vorbehalten bringe. )
gegengesetzten Abrichten : n der Tschechoslo-'
lei doppelt zum Bewußtsein» In Frankreich
Verkürzung der Dienstzeit und effektiveAbrüstung ,
in der Tschechoslowakei Aufrüstung , Uebcrmilita -
risierung! Dafür haben wir aber
A b r ü st u n g s m i n i st e r , der für

Anm . Abgesehen da

trnigskärpern zusällt -
b) P e r s o n a l st e u

Allgemeine Er¬

werbsteuer . .
Erw . Steuer von

vcvsch . Gew . '.

Bcs. Erwerb¬
steuer der zur
off. Rechnungs -
leg. verpfl . Un¬

ternehmen .

Rentensteuer . .
Einkommen -
' steuer . "

StaaÄ . Renten -
Zuschlag . . .

Steuer von höh.
Dienstbez. . ,

Tantiemenabgabe
Summe d. Per¬

sonalsteuern j

Kriegssteuer i .

Eigcutumssteuer .
Bergwerkssteuer .
Waffen - u. Jagd¬

abgabe . . . .
Zinsen , Exekgcb. ,

^ Strafen . . .

^ uPme bex . ,tzireküu
'

Steuern ' ' . 1

2 Umsatz - und Luxus¬
steuer , . . / . .

3. Zölle • *•

3,413 . 200
. 21,158.300
r •

145. 000
155. 000

388. 500 —

. 121,990. 000 810. 000

ivon , was den S 4lbstverwal-

icrtt

219,000. 000 1,300. 000

286 . 000 . 600

279,650. 000
100,000*000

350 . 000
. 700 . 000

1. 127,000. 000 3. 000 . 000

400 . 000 200 . 00p

51 . 000

17,000 . 000

1. 743,337 . 000
102 ^ 00 . 000

1,000 . 000
150 . 000

5,550 . 000

350 . 000 /25 . 000
'

85 . 000 . 000 500 . 000

2. 054,627 . 000 6,885 . 660

4. 101,625 . 000 11,075 000

1. 043,480 . 000 6 ^ 20 . 000
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Ein Knabe von seinem Later gefoltert .
Rach dem Master der heiliqen Inquisition .

. In der Gemeinde Bur . - St . Nikolaus verübte

de « Landwirt Matthias Ho dar », wie aus Pr «ß -
burg qemeldet wird , eine unmenschliche Tat , eine

Tat , die an die Torturen des Mittelalters erin¬

nert . Eines Tages beschuldigte er ' seinen vier¬

zehnjährigen Sohu eines Diebstahles von 20 K.

Als der Junge den Diebstahl . leugnete , unterzog

ihn der Unmensch einer grausamen Folter . Der

Knabe muhte sich in einer Scheune nackt aus¬

ziehe » , dann zog ih ^r der Baier an den

rückwärts mit einem Strick gefes¬
selten Händen an einer Leiter in die

Höhe . Als der Junge noch immer nicht gestand ,
ging der Vater ins Wirtshaus und ließ das

Kind an der Leiter hängen . Erst nach einer

Stunde kehrte er zurück - , Er fand den Körper
des Knaben qualvoll verzerrt , der Strick

war ihm tief ins Fleisch gedrungen ,
seine Glieder waren stark ange . schmollen .
Als der Knabe aber den Diebstahl noch immer

nicht eingestand , legte ihm der , Mann eine ,

eiserne Kette um den Hals und zog

ihn daran empor . Daryl ging er wieder

fort , die Scheune sperrte er ab .

Die Schwestex . des gemarterten Knaben benach¬
richtigte von dem Vorfall die auf dem - Felde ar¬

beitende Mutter . Es dauerte aber dreiviertel

Stunden , bevor diese heimkam . Sie ließ dann

das Schloß der Scheune aufsprengen U. nun konnte

der vor Schmerzen wimmernde , halb erstickte Knabe

aus seiner entsetzlichen Lage , in der er sich fast

zwei Stunden befunden hatte , befreit werden .

Der entmenschte Bauer gab , als er heinckehrte ,
dem Kinde auch rioch einige Ohrfeigen .
Gegen ihn wurde das Strafverfahren eingeleitet .

Genosse Martin Rapoldi gestorben . Der Tiro¬

ler Arbeiterführer Martin Rapoldi , « ine der ur¬

wüchsigsten und markantesten Führevgestalten der

alpe »ländischen Arbeiterbewegung und der ösjer -
' reichischen Sozialdemokratie , ist vorgestern plötz -

, lich gestorben . Rapoldi stand im besten Mannes¬

alter , sein Tod kommt überraschend und trifft die
' Sozialdemokratie Oesterreichs vor allem die Tiro¬

ler Arbeiter schwer . Rapoldi , 1880 in St . Jo¬
hann kn Kärnten geboren , von Beruf Tischlerge¬
hilfe ist in den neunziger Jahren zur sozialdemo¬
kratischen Partei gekommen , und zwar von den

Anarchisten her . In einer Versammlung in Kla¬

genfurt trat Skaret . für die Verschmelzung der

Tischler - , Gruppen - und Lokalvereine zu einer ein -

heiilichen ZentyAlorganis ' ! ion ein . Dagegen >var

die k. k. Polini und auch von der anderen Seite her
die Anarchisten . Nach einer Versammlung war Ra - '

Poldi bekehrt und seine agitatorische Begabung trat

in den Dienst der sozialdemokratischen Partei . Bald

wurde er von der Reichsparteivertretung nach
WestböhMen geschickt, wo er als Vertrauens -

maun ein wirkungsvoller und erfolgreicher Pio¬
nier der Arbeiterbewegung wurde . Dann kam er

nach Wien und von da nach kurzem Aufenthalt im

Jahre 1904 nach Innsbruck . Dort schlug er feste

Wurzeln , wurde Landesvertrauensmann der Par -
. tei und im Jahre 1906 leitender Redakteur - der

„Volkszeitung ". Zwanzig Jahre bekleidete er mit

großer journalistischer Begabung und , in uner¬

müdlicher Hingabe diese Stelle , die an einem mit

äußtz ' st beschränkt » , ' inanziellen Mitteln arbeiten¬

den kleine ^ Provinzblatt , zumal im verpfafsteu
*

Tirol , besonders schwierig ist . Sein kluger Kopf
und seine unantastbare Ehrenhaftigkeit brachte das

Blatt zu hohen » moralischen Ansehen und macht «
es überall zum beachteten Sprachrohr der kämp¬

fenden Arbeiterschaft . Tie Verehrung und die

Liebe der Tiroler Arbeiter sendete Rapoldi , der ne -

: ben der Redaktionsarbeit noch jahrelang wichtige
Funktionen in der Parkei und in ' der Genossen-
schastsbeweguna bekleidete , als e r st e n sozial¬
demokratischen Abgeordneten in den

Tiroler Landtag und bis zuletzt vertrat er

die Partei im InnsbruckerS tad . tzat . Mit Ra¬

poldi hat die sozialdemokratische Pertei einen

- ihrer besten Männer verloren und allgemein ist
die Trauer um diesen begeisterten Idealisten , und

dabei stillen , ernsten , vielseitig so fruchtbar wirken¬

den Arbeiter am Werk des Sozialismus .
■ Die gut Informierten . Ter Ausfall der

Sch recke n st « i n e r Ge me i ndew ahlen
"

scheint nicht nach dem Geschmack der bürgerlichen
Presse . zu sein , wobei sie - vor allem das wurmt ,

daß die deutschen Sozialdemokraten mit elf Man -
' baten die weitaus stärkst « Partei blieben . Aber

»richt nur , daß gewiffe Blätter dios und unseren

Stimmenzuwachs u»1erschlagen , geben . sie , bei

richtiger Nennung der Mandatsziffer » der ande¬

ren Parteien , ausgerechnet di « Zahl unserer
Mandate falsch wieder ; die „ Teqtsche Land -

post " und der Brünner „ Tagesbote " machen ,
aus unseren 11 Mandaten qaic nur 4! Es ist doch

sonderbar , wie schlechi sich diese bürgerliche
Presse , die doch sonst angeblich die beste Bericht¬

erstattung hat , in bestimmten Fälle »» informieren

läßt !
Feine Manieren hat sich die islresseab -

teilu ng des M rn i ste rrats Präsidiums
in den . letzten Tage »» angeeignet . Sie scheint sich
dem historischen Moment anznpafsen und der

Anwesenheit eines Christlichsozialen in der

Regierung Rechnung tragen zu wollend Jn >
ihrer ftanzösischei » Ausgabe bespricht sie di « bei

uns vor wenigen Tagen erschienene Notiz
„ B urschen Hera u s . Wir erinnerten in

dieser Notiz die deutschnatioiralen Studenten an

ihre großen Aktionen anläßlich der Wähl Pro -

, fessor Steinherzs zum Rektor
' und an ähnlich «

Krawalle . Wir bemerkten ausdrücklich , daß wir

derlei Streiks verurteilen und die Studenten

nicht zu einem Streik ouffordern , sondern ledig -

Die deutschen Christlichsozialen gegen den

Abbau des Militarismus !
Sie „ warnen * vor etwaiger plötzlicher Ciniührung der Miliz !

Schneller und radikaler als man es erwartet

hatte , geht die Wandlung, das beißt eigentlich ' die
Rückverwandlung der Christlichsozialen aus an¬

geblichen Oppositionellen , Demokraten urw Anti -

militaristen in loyalitättriefende Staatserhalter ,
Reaktionspolitcker und glühende Freunds des Mi -

litarismus vor sich. Wahrend sie noch in den

Wahlen über das ungeheure Militärbudget und

überhaupt über den tschechischen Militarismus

Empörung niiutten , während noch vor kurzem
ihr Partermann Medinger sich zum. Ankläger
des imperialistischer » tschechischen Systems vor

dein Völkerbund aufwarf ,

spielen die deutschen Christlichsozialen nun von

Tag zu Tag offener die Anwälte des tschechischen
Militarismus .

Als Beispiel hiefür zitieren wir folgende
Stellen aus dem Leitartikel der „ Deutschen
Presse " von « Dienstag :

. „ So heiß di « Böller die Befreiung vom Druck «

der Militärlasten auch ersehnen , ein plötzlicher

Uebergang vom starken stehenden Heer zur Miliz
könnte der Bollswirtschast mehr Schaden als

Nutzen zufüge « . Bei der heutigen wirtschaftlichen
Lage der Staaten wird es gewiß nicht leicht sein ,

das hprch Rtzstringierung der Esfektivbestände frei¬
werdende Menfchemnaterjal anderweitig produktiv

zu. verwert : »» und «ine Vergrößerung des Arbeits¬

losenheeres kann kein Staat mehr vertragen ; auch

der Rüstungs - und der für Militärbedarf arbei -

lenden Industrie muß Zeit zur Umstellung gelasfe »

werden , ebenso wie di « Landwirtschaft , die

am stehenloen Heer einen wichtigen Konsumenten
verliert , sich den geänderten Bcrhält -

nissen anp asse ir »nutz .

Sicher Ware » die wirtschaftlichen Erschütte¬

rungen in den . sogenannten besiegten Staaten nicht

in letzter Linie auf den erzwungeneu Plötz -
lichen Abbau der stehende » Heere und

des damit »zusammenhängenden . industriellen und

wirtschaftlichen Apparates zurückzwsühren . . . .
• Wohl werden durch die Auflassung de § stehende «

Heeres große Summen in den Staatsbudgets für
ander « produktive Zwecke frei , iS gehe»» aber auch

groß « Summen der JnlMstrie , Landwirtschaft und

dem Handel verloren . Hier den richtige » Ans -

, gleich zu- finden , um «ine Erschütterung zu

vermeiden , und gleichzeitig auch für di «

Unterbringung datz überschüssigen Menschenltrate -
rialS zu sorgen , jin ^ Aufgaben , derer » Lösung
nicht so einfach .ist,- wie es bei oberflächlicher
Beurteilnng «rsäcint ^ und die Wohl durch » ,
dacht und vo »b«reit «t werden muß . "

Die tschechischen Militärs und Milrtävpoli -
tiker können wirklich ihre Freude an diesen
«ubsten , deutschen Bundesgenossen haben : h- ier

iahen sie es schwarz auf weiß , daß sie bei allen

ihren Bestrebungen , die - verfassungsmäßig gesor -
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lich an ihre Inkonsequenz qrahnen wollen . Die

Korresponderrz macht in, ihrer Inhaltsangabe aus

dieser Noüz ein « Aufforderung an die sozialisti -
chen (!}' Studenten , in den Streik zu treten :

Diese falsche Wiedergabe fällt besonders anf , da

di « tschechische Ausgabe der Korrespondenz die

Roti ; inhaltlich richtig wiedergibt .

Die deutschen Gemeinden werden um Hilfe
tir Llmütz angegangen » Der deutsche Theater -

Verein , der Verein „Teutsches Haus " und die- ,
Olmützer gemeinnützige Heim - und Grundver -

werttrngsgenossenschaft wenden sich in einem

längeren Schreiben an die deutschen Gemeinden

zwecks Beistellung * von Mitteln
'

zur Erbauung
eines deutschen . Heims in Olmütz . Ohne irgend¬
wie verkennen zu wollen , daß auf dir - Olmützer

Deutschen ein ' starker Drück ausgeübt wird , muh
doch darauf verwiest » werden ^ daß derartige
Aufrufe vom Verband « der deutschen
Selbstverwaltungskörper ausgehen .
muffen , wenn sie beachtet , werden sollen . Der

Verband hat zu entscheiden , ob sich die übrigen
deutschen Gemeinden für diese oder jene Ge¬

meinde einzusetzen und Hilfe zu leuten habe ». Ge -

meirrden , die einen Aufruf von Olmütz erhalten
haben , werden gut tun , chn an dett genannten
Verband emzustnden .

Hilde Hanikas Leiden . Der Zustand Hilde
HanikaS , die « bekanntlich schwer tuberkulös ist , hat
ich sthr verschlimmert . Aus der Frauenanstalt

in llepy , wo sich die Unglückliche befindet , wird

gemeldet , daß nur besondere Fürsorge sie am
Leben zu erhalten vermag . Die Krankheit breiter
ich aus , das Körpergewicht schwindet . — Diese

Nachricht veranlaßt uns / daran zu erinnern , daß
eine gewiffe S e ns at i o ns Presse schön vor

Monaten den Tod der Hanika meldete . Ja ,
warum soll »»»an denn nicht mit unwahren , ge¬
wissenlosen ,/Solomeldungen " nicht das Platt „in¬
teressant " machen ? Ereignet sich nichS Trauri¬

ges , na , so erfindet n » an eben etwas . Die Haupt -
ache ist doch, daß sich die Erfindung be^rhlt
macht ! ,

Billiger Zucker aus Brasilien ? Aus Per -
nambuco wird gemeldet , daß der brasilianisch «
Zuckerverband zur Erleichterung der einheimi -
chen , durch die Ueberprodüktion hervor¬
berufenen Krist beabsichtig «, aüf den euro -

räische n Markt eine Million Bals

en Zucker - u »verfen . Der Verband rechnet
damtt , dei » Zucker auch mit Berlüst zu verkaustn .

derte Einführung der Miliz weiter zu derhttl -
deru , mitder Unter st ützung der deut¬

schen Christlichsozialen rechnen
könnten . Wem » sich diest Herren dabei mit

ftommem Augenauffchlag auf die Arbeitslosen (!)
berufen , deren Zahl durch die Einführung der

Miliz noch vermehr ! würde , um die sich aber

gerade die Klerikalen bisher einen blauen Teufel
geschert haben , so erhöht das noch die Abscheulich ,
leit ihrer . Demagogie . Auch die Berufung auf eine

angebliche Schädigung der Landwirtschaft ist
estnde Heuchelei .

Da glauben wir den Christlichsozialen schon
weit eher ihr Mttgesühl mit den Rüstungsin¬

dustriellen !

Aber auch , die Solidarität der Kle¬

rikalen - mit den . Kanonenbaronen
ist nicht die entscheidende Ursache iüeser warnten

Herzenstöne für den tschechischen Militarismus .
Di « Erhaltung und Verewigung des stehenden
Heeres »st vielmehr natürlicher Wupsch
der C h r i st l i ch s o z i a l e n,

die im MUitarismus die entscheidrude Ver¬

teidigungswaffe des kapitalistischen Staates

gegen den „ innere « Feind " sehen ,

wobei es für die Arbeiter nur lehrreich ist , zu

sehen , wie rasch sich die deutschen Zoll¬
parteien restlos mit diesem Staat «

identifizieren !
'

Ueber diese wahren Gefühle der Christlichso -
zialen konnte ; a keil » Arbeiter im Zweifel sein
ur »d wer nur ein Jahrzehnt Politischer Geschichte
zurückdenken kann , dem wird bei per Lektüre der

oben zitierten Stellen aus der „ Deutschen Presse "
sehr deutlich das Vorbild der Wiener „ R e i -ch s -

p o st " vor Augen treten , die im alten Oesterreich
ganz diestkbe Militärpolitik betrieb , wie sie hier
das Prager Pfaffenblatt propagiert .

Aber daß di « deutschen Christlichsozialen g e-

rad « jetzt und kaum daß fi « Regierungspartei
geworden find , so liebevoll sich des Militarismus

aunehmeu , hat seinen besonderen Gruud in den

in Aussicht stehenden Militärvorlagen ,
aus deren Vorzüge die christlich « Wählerschaft durch
diesen Ballonartikel schonend vorberettei - werden

soll .

- Die - Herren ävzhla , Udrkal und Kramak

werben dine mordsmäßige Freude von chren deut¬

schen klerikalen Bundesgenossen haben . Ein

andere - aber . ist es , wie sich deren begeisterter
Miutarisrmrs bei den chr»stuchso,ialen Wählern
und irlsbesondere bei den christlichen Ar¬

beitern auswirken wird , die es wahrscheinlich
kaum erwarten können , den tschechischen Staat

und seine Rüstungsindustrie von hen „Gefahren "
einer Miliz zu schützen und die freudig ihre Söhne

in die verlängerte Dienstzeit schicken
werden !

Provisorischer Handelsvertrag mtt dar Tür¬

kei . Durch Notenaustausch vom 30 . September
1926 wurde in A n g^> r a ein Abkommen über

die vorläufige Regelung der Handelsbeziehungen
zwischen der Tschechoslowakei und der Türkischen
Republik getroffen . Durch dieses Abkommen

wird das gegenwärtig gellende provisorische Ab -

koinmen vom 11 ! April 1926 ersetzt. Di « neue

Regelung gavarttiert , so wie bisher , beiden Staa¬

ten praktisch ' die Meistbegünstigung und gilt bis

11 . - April 1927 . Dieses provisorische Abkommen

wurde nun von der Regierung den beiden Kam¬

mern zur Durchberatung und Genehmigung
unterbreitet .

Di « Gairner als Detektiv «. Einen originel¬
len Gaunerstreich enthüllte eine Verhandlung vor

dem Kreisgericht « Eger . Die Fvqu eines Häus¬
lers in Petschau kam am 11 . Juni l . I .
abends »n ihre Behausung mit gestohlenen
Kartoffeln Wrück, als sie vor dem Haust von

zwei jungen Männern , di « sich als Detektive aus

Karlsbad ausgaben , wegen der gestohlenen Kar¬

toffeln angehalten wurde . Die Frau begann zu

jammern über die Schande und bot . den beiden

Detektiyen , die zu ihrer Legitimation als solch «
der Frau irgendein Bestätigung hinhielten , zehn
Kronen an , wenn . sie von «»»»er Anzeige abstün¬
den . Die beiden Detektive besaßen kein hartes

Herz, erklärten sich damit eiiwerstanden , sagten
aber , sie müßten eine Haussuchung vornehmen

wetzen vielleicht noch anderer gestohlener Sachen .
Durch den lauten herrischen Ton der beiden an¬

geblichen Detektive erwachte der Gatte der Frau ,
der bereits in einem anderen Raum ? schlief und

nahm zu stiner Verteidigung gegenüber vermute¬

ten Eindringlingen eine Hacke mit . Als der

Mann dann hörte , daß es zwei Detektive - stien ,

legte er die Hacke ruhig weg , zündete die Lampe
an und leuchtet « den Detektiven bei der Haus¬

suchung . Als die beiden Detektive bei der Haus¬

suchung . das . ' Zimmer eittdeckt hatten , wo sie Geld

vermuteten , sägte der eine der Detektiv « zum
anderen : ,Lerr Kollege , ich werd « hier warten ,
damit nichts aus diesem Zimmer verschleppt wird

und Sie » verden inzwischen Wetter haussuiheu . "
Er Meb in dem Zimmer allein ziirück, in dem

ihm noch der Hausherr die Lauipe angezündet
hatte , während der andere Detektiv mit dem

Hausherrn weiter das Haus durchsuchte . Der im

Zimmer zurückgebliebene Detektiv machte sich
gbeich auf . die Suche »»ach Geld und stahl 6000

Kronen » nd einige Kleinigkeit «»». Die Detektive

nahmen noch ein Protokoll auf , schärften den bei¬

den Leuten ein , nichts zu verraten , daß sie wegen
des Kartoffeldiebstahls keine Anzeige «»achten , da

sie sonst elülasseu würden und verschwanden dann -

Am Morgen entdeckte dann der Häusler den

Diebstahl und machte die A»»zeige . Die beide »»

Detektwe wurden am Egerer Jahrmärkte verhaf¬
tet und in chnen die beiden 19jährigen Arbeiter

Karl Müller und Karl S t e p p a n aus

Petschau fichergestellt , beide schon niehrfach vor¬

bestraft . Tas Kreisgericht Eger verurteilt « Karl

Müller zu achtzehn Monaten schwerem
Kerker und Karl Steppan - zu einem

Jahre schwerem Kerker .

Rabindranath Tagore ist Somitog » » Wien

an einer Erkältung erkrank ». Auf Anordrmng
des behandelnden Arztes nmßte er sowohl seinen
Vortrog in Wie » » als auch die arrgekündigten
Borträge in Budapest absagen .

U « d darum hat der heilige Frauziskus gelebt !

In italienischen Zeitungen ist ein Bericht über

eine ungervöhnliche Grabschändung erschienen . Er

lautet :

» . Die Franziskus - Feierlichkette » haben bei der

siebeichundertsten Wiederkehr des Todestages , am
3. Oktober , ihren Höhepunkt erreicht . Als Sonder ,

delegierten hatte der Papst den Kardinal

Mery d « Val nach Assisi entsendet . Hier wurde
der -päpstliche Delegat mit größem Pomp
empfangen . Nach seinem Eintreffen in Assisi
wurden - sie bzeh n Kanonenschüsse a b ge¬

feuert , wäbrend di « Mnsikkapell « einen

Marsch anstimmt «. Im Bahnhof wurde Kardinal

M« ry de Bal von den Vertretern der Behörden
und der sascistischen Verbände empfangen .
Es bildete sich ^ inZugvonhundertAutv -
mobilen , d»c den Kardinal zum Franziskus -
Dom begleiteten . Am Grab « des heilige » »

! Franziskus fand ein « Feierlichkeit statt
Kardinal Mery de Bal spendete im Namen des

Papstes den Versammelten den Segen . Rach einer
Zeremonie in der Kirche - zur Mutter Gottes nrb
men di « Feierlichkeiten « in Ende .

Siebzehn Kanonenschüsse und hundert Auro -
nwbile sirr den Mann , der feilt Leben in Bettel
und Entbehrung verbracht Hat, um die Meuschheit
besser zu machen ; faScistische Musikbandei » am
Grabe des Heiligen , der stin Erdemvallcu restlos
in den Dienst der Gewaltlosigkeit , Versöhnung
und Liebe gestellt Hot! Siebenhuyderi Jahre muß- ,
ten vergehen , eh, daß die Saat des heilige »» Fran¬
ziskus aufgegatigen ist : über stinem Leichanhügel
verbrüdern sich »» un Kirch « und Fascismus die /
Mälmer der Religiv » der Nächstenliebe und di «
Mäntier des blutigen Mordes . Mit groß « in

P ^ mp ! . Wie das den heil -gen Franziskus in sei - <

nein Grabes gereut haben wird ! O über diese
Leichenschänder . , . . ,

Eine Akttensälscherbande . Der War¬

schauer Kriminalpolizei gelang es , eine in¬
ternationale Fälscherdande aufzu¬
decken , welche seit über einem Jahr von der Ber¬
liner und Pariser Polizei verfolgt " wurde . Tie

Mitglieder dieser Fälscherdande , unter ihyen ein

Warschauer maUGns Kormann , setz en auf den

europäischen Effertenbörstn gefälschte Aktie »» Ser

Naphthagestllschaft Baku sowie der Attiengesell -
schaft Lemr zur Explottierung der Goldgruben in
Murman in Urnlauf . Ein anderer der verhafteten
Fälscher , namens Michael Sommer , sagte aus ,
daß er während der Effektenhausse in Berlin ge¬
fälschte Aktien in » Werte von über 100 . 000 To ! »

'

lar in Urnlauf gesetzt hat . Jnsgesanu wurden
12 Mitglieder der Fälschevbande ' , darmrter ein -

Druckereibesitzer in Warschau , verhafte ». Die Fäl¬
scher hoben das zur Fälschung der Aktien notwen¬

dige Papier aus der Tschechoslowake »
bezogen . Bon der erfolgten Verhaftung ha » die

Warschauer Kriminalpolizei ' die Kriminalpolizei
aller Hauptstädte Europas verständigt . Rian ver¬

mutet , daß die Warschauer Aktienfälscher für
nahezu 10 Millionen Goldmark Aktien

in Polen , Berlin und Paris abgesttzt haben' .

Wege « fünf Kronen errnordet ! Aus W r e¬

iner - Neu stad twrrd genreldet : In der Nacht
auf Sormttrg ereignete sich in Jelixdorf ei »» gräß¬
licher Mord . Bon Jägern wurde in eineui Ku >

kuruzfeld der fünfzehnjährige Arbeiter Heinrich
Sonntag tot ausgefunden . Der Arz» stellte fest ,
daß Sonntag ermordet worden sei. Als Täter

Wurf « der zwanzigjährige Alfred Houba verhaf¬
tet . Er . leugnete zunächst , nmßte die Tat ober

schließlich zugeben . Er gibt an , mit Sonntag we¬

gen eines Schillings , den er » hm vor

langever Zeit geborgt hatte , in Strei » geraten zu
stin , in dessen Verlauf er ihn erwürgte . Seine ,
Tat will er auch damtt erklären , daß Sonntag
ihn zuerst mit Steinen beworfen habe und daß
er aus Zorn darüber ihn würgte . Den Tod habe
er nicht vorausgesthen . W

Der blind « Chauffeur . Nach einer alten Ver¬

ordnung aus dem Jahr « 1908 kann in England
jeder , der ein Alter von über 17 Jahren und ein .
gutes Leumundszeugnis anftveist , die Erlaubnis zur

Lenkung von Kraftfahrzeugen erhalten . . Im Laufe

des letzten Halbjahres wurden wegen Gefährdung
des Publikums durch MotozykÄs drei Taubstumm «
und Sin einäugiger Epileptiker verurteil ». Eine

Frau , die wegen zu schnellen Autofahrens verur¬
teilt wurde , war derart schwerhörig , daß sie -

beim Verhör ein Hörrohr verwenden inußie . Dic
^

Tageszeitung ,Daily Expreß " har vo , einiger Zeit ,
um die llichaltbarkstt der heutigen Bechälinisse zu

demonstrieren , für « inen vollständig erblindeten In¬
validen um die AutyfahrlliMz angesucht — . und

erhalten . Man erwartet , daß diese unhaltbar en Zu - .

stände in der künftigen Session des Parlamentes
durch Ergänzung der alten Verordnung beseitigt
werden , .
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Schwerer Unglück bei einer Fasristenparatd «.
LuL Avellino bei Neapel wirb gemeldet , daß beim

Transport von Faseisten zu einer fascistischm Parade
eine ! der La st automobile derart überfüllt
war , daß ein « ganze Reihe von Faseisten auf dem

Trittbrett Platz genommen hatte Bei einer Kurve

fielen fünf Personen herunter und wurden von
einem anderen Lastautomobile , das unmittelbar

hinterher fuhr , überfahren . Bier Faseisten
Wurden getötet .

Notzucht aus Liebe . In Eger verhandeve
der Schwurgerichtshof gegen den 28 Jahre alten

Knecht Niklas Frank aus Königsberg wegen
Notulcht . Ter Knecht batte zur Frau seines
Dienstgebers eine tiefe Neigung gefaßt , die auf der

anderen Seite nicht erwidert wurde . Als einmal

der Gatte der Frau im Gasthause weilte , überfiel
Frank die Frau und nor-üchr-gte sic . Tas Schwur -
gericht verurteilte Niklas Frank zu einem

Jahre schweren Kerker mit vierteljährig einer

Faste , bedingt mit einer Bewährungsfrist von

zwei Jahren .

Für Tiere «vitaler , für Bergarbeiter Höh -
lenwohnungen . Wie „ Daily Herold " berichtet ,
wurde der Plan zur Errichtung eines großen
Sanatoriums und Hospitals für erkrankte Tiere

auf der St . Swirhin Farm an der Southond -
Bahn bei Ilford auf einem Grunde von 30 engl .
Acres von Mr . Tickin , dem Direktor und Be¬

gründer der Polksberatunamrll - ' für kranke Tiere

der Armen genehmigt . „ Kein krankes Tier wird

mehr ohne Füvsgrge sein ; es wird ein achtstündi¬
ger Krankenwärtcrdienst auch bei Tieren eingc -
fiibrt , so daß die Patienten Tag und Nacht be¬

aufsichtigt sein werden " erklärte Mr . Tickin . —

„ Daily Gerald " veröffentlicht aber auch ein Bild

einiger Höblenwobnungen in Fellen , in denen

eine Anzahl Bergleute aus Lanarkchire leben . —

So sicht dieses England aus : Es errichtet für
Tiere ein Hosvital mit Pstegerinnen , Bergarbeiter
läßt cs aber in Göhlen wohnen !

General P dhajsty , der an Stelle des Gafda
Generalstäbschcf wurde , ist wieder auf seine
frühere Stelle als L a n d e s k o in m a n d a n t

für Mähren zurückgckehrl .
Aus der vornehmen Gesellschaft . Mit sittli «

che » Verfehlungen in der sogenannten guten Ge¬

sellschaft kalte sich das Große Schöffengericht in
B r a u n s ch w e i g zu beschäftigen . Tie Ehefrau
des Schifssarztes Tr . Webrenpfenuig war

angeklagt , in ihrer 9 - Zimmerwohnunq öfters
Festgelage mit reichlichem Alkoholgenuß veran¬

staltet und dabei Damen und Herren Gelegenheit
gearhxn zu haben , anschließend intime Schäfer¬
stündchen abzuhaltey , Gäste der freundlichen
Hausfrau waren vor allem Referendare , RechiS -
anwältc und selbständige Kaufleüte . In den

cinacwrihten Kreisen führte die Wohnung den

Svibnabmen „ Roter Teppisch " . Ter Eheinann
der Angeklagten harte von dem Treiben seiner

> Fran keine Kenntnis , da er häufig monatelang
auf Auslandsreisen war . Ein Regierüngsanffessor
d: L Braunschweigischen Staatsministeriums hat
drei Mcnatc den Ehemann vertreten . Tas Urteil

gegen Frort Wehreupfcnnig lautete auf 7 M o-

nate Gefängnis .
Sonntag in brr Mlllionrnstabt . Bom Samstag

abend bis Montag früh wurde die Groß - Berliner'
Sc verwehr rund x dreißienral in Anspruch xge -
nc . mue » . Allerdings handelte es sich dabei nicht

ausschließlich um die Bekämpfung von Feirer ; die

Berliner Fcurrwchr ist ja weit und breit bekannt

und i » Berlin selbst angesehen und beliebt als Mäd¬

chen für Alles , das iu allen Nöten cingrcift . Aller¬

dings waren in dieser kurzen Zeit iitzmerhin «in

Dutzend Brände der verschiedenst : « Art zu löschen ;
neben größeren Feuersbrünsten , denen Scheunen ,
Ställe und Wohnungen zum £ pfcr fielen . Zwischen -

fälle wie ein Autobrand oder Feuer in einem Müll -

kasteil cder brennendes Gerümpel aus dem Dach - ,

beben . Daneben wurde dse Fcüerwehr herbcigeruf «,
bei zahlreichen teil bcäbsichrigten , teils ungewollten

Gasvergiftungen,' sowie zu umgcftürzten Gaskande¬

' Filmmärchr «
( Zur Wiederaufführung des Films

„ Der müde Tod " . )

Fritz Lang nennt seinen Film „ D e r

inüde Tod " , den er vor einigen Jahren drehte ,
ein Volkslied . Er hat den Stoff , die Motive sei¬
ner Filmdichtung , die aus einem Rahmen und

drei kleinen eingelegten Geschichten besteht , aus

dem Reich des Märchens und des Volksliedes ,
die ja nicht scharf gegeneinander abgegrenzt wer¬
den können , geholt und urit dichterischer Frei¬
heit umgewandelt . Das liebende Mädchen erbit¬

tet vom Tod das Lebert ihres Bräutigams zu¬
rück, der Tod verspricht es ihm , wenn es ihm
von drei andern verfallenen Leben nur eines zu
retten vermag . Tie drei Einlagen spielen im

Orient , im alten Venedig und in China . Sie

haben stark balladesken Charakter . Es gelingt
dem Mädchen nicht , einen Menschen dem Tod zu

entreißen. Nun geht es alten , kranken , verzwei¬
felten Menschen das verhaßte Leben abbetteln ,
doch keiner will es lassen , so sehr er es auch ver¬

flucht . Schließlich erlöst das Mädchen den Bräu¬

tigam durch das Opfer des eigenen Lebens . Die !

Liebe ist so stark wie der Tod , sie besiegt den Tod .

Dieses Ende nun , in den schlichten Versen des

Volksliedes von wunderbarer Poesie umweht ,
wirkt im Film wie ein süßlicher Kitsch . ES

könnte von der Thea Harbou sein . Tas Bild hat
eben andere Wirkungsgesetze als das Wort . Po¬
esie im Wort und Poesie im Bild sind verschie¬
den . Das geschriebene , gelesene oder gehörte
Märchen hat ein ganz andres Antlitz , wenn mau

es in die BilderspracheXdeS Films überträgt :

labern , ferner zu einigen Wafferrohrbrächen , zum

Schutz von abbröckelnden Häuserfassaden und schließ -
lich als Helfer in der Nok bei mehreren Automobil « -

Zusammenstößen Nicht weniger als s e ch s s ch w e r e

Automobilunfälle ereigneten sich im Laufe

de » Sonntags in Berlin und Umgebung . . Bei ciuem

Zusammenstoß zweier Automobildroschkrn wurde der

Berliner Stadtrar Wege ziemlich schtver verletzt , so

daß er ins Krankenhaus überführt wenden » mußte .
In Berlin - Weinens «« wurde «ine Autodroschke , als

sie knapp vor einem Straßeübahnzug vorüberzu -

fahsen sucht «, erfaßt und umgeworfen Die fünf
Insassen , ein ' Mann , zwei Frauen und zwei Kinder ,
wurden aus den Fahrdamm geschlendert und erheb¬

lich verletzt . In der Nähe des Stettiner Bahnhofs :
rannten in den frühen Morgenstunden des Sonntag
2 Autodroschken zusammen . Der eine Wagen wurde

durch den heftigen Anprall über den Fahrdamm gr -
schleudert und f,chr gegen ein « «ritte Auiodroschke ,
die umstürzt «. Die Insassen , ein Eltepaar , wurden

schwer verletzt . Bei einem and : reu Zusamenstoße
zweier Autodroschken wurde der Fahrgast ebusalls
lebensgefährlich verletzt . Jin Westen Berlins ' rann¬

ten zwei Prjvatauwmohile zusammen , wobei sich ein

Hauptmann a. D. eine schwere Gchirnerschütlerlmg
zuzog . Schließlich rannte dai Auto eines Dr Spiel¬
mann aus Friesack auf der Heimfahrt « gegen einen

Baum , so daß die Jusasic » aus dem Wagen' »efchleu
dert wurden , wobei eine Frau Mönch ans Haaar
den Tod fand und ein Freund des Tr . Spielmann
mit einem doppelte » Schädelbruch ins Krankcichaus
eingeliestrt werden mußte .

Ein tragischer Vorfall spielte sich . Sonntag
abends in der Gemeindc Lischitz bei Prostitz ab . j
Der erst vor einigen Tagen an der tschechischen Uni¬

versität in Prag zum Doktor der Recht « promovierte
MüllerSsohn Wenzel Ma sek begab sich zu einer

Unterhaltung . Auf dem Äßg « dahin kehrte er bet
einem Bekannten ein , um eineig kleinen Rockdekekt

zu beseitigen . Als er sich hiebei neigte , fiel ihm
aus der Tasche «in Revolver . Die Waffe enklnd
sich und die Kugel drang dem jungen Mann in die
Stirne . Dr . Malek war auf der Stelle tot .

Weltslug vom Nord - zu « Südpol . Nach Mel¬

dungen aus Oslo will die Besatzung des Flugschiff ' S
„ Norge " einen Flug um die Welk unternehm : » » und
dabei sowohl den Nordpol als auch den Südpol über¬

fliegen . Allerdings hängt das Unternehmen noch da¬
von ah , ob di « nötigen Geldmittel beschafft tveiden
könne «.

Gefährliches Soldatenspicl . In Krölpa in

Thüringen stürzte ein . achtjähriger Knabe beim

Spielen so unglücklich , daß ihm ein Holzsäbel , den
er trug , in die Brust drang . Da die Lunge schtver
verletzt war , ist der Junge kurz darauf gestorben

Ein goldspeiender Vulkan . Ein Vulkan bei

Kertsch auf der Halbinsel Kr i m, der als erloschen

galt , ist jetzt wieder ausgcbrochen . Dabei stellte sich

zur größten Ueberraschung heraus , daß dis Asche
einen nicht unbedeutenden Beftoichkesi w reinem
Gold enthielt .

Rattenplage auf dem Moskauer Postamt . Das
Moskauer Paket - Postamt leidet unter einer fürchter - '
lichen Rattenplage , so daß man jetzt beabsichtigt , mit

Gasangriffen gegen die Schädlinge vorzu¬
gehen . Der Schade » , den die Tier « anrichien , ist
außerordentlich groß , da sie nicht nur die aus der

Ukraine eintreffendc » Rahrungsmittelpakete ihres '
Inhalts ? berauben , sonder « auch Sendungen mit

kostbaren sibirischen Felles zerstören .
Eine LuxuShuudeausstcllnng in London . ,Daily

Herald " schreibt : Luxus war die Rot « , di « di « von
der Schoßhund « Gesellschaft ( so etwas gibt eS in

England ! ) im Crystal Palace am 15. d. M. ver¬

anstaltete Ausstellung trug . Die meisten Ausstel¬
lungsobjekt « besitzen ihr eigenes - Boudoir , kleine

Paläste , die mit Seid « und Satin ausgepolstert und

häufiH mit Spitzelt und Taperen verziert waren .
Mit Verachtung saß mancher Hund auf einem Sei¬

denpolster , streckte die Zunge heraus oder zog sich
hinter einen blumcnverzierten Brokatvorhang zurück.

„ Der müde Tod " , der übrigiws eine Reihe ganz
unnötiger Szenen enthält und gar nicht konse¬
quent durchkomponiert ist , gilt als eine der klas¬
sischen Leistungen der deutschen Filmkunst . Daß
er dafür gelten kann , hat seine tieferen Ursa¬
chen; vor allem darin , daß große Teile des

Publikums noch ebensowenig filmisch zu schauen
gelernt haben , ebenscüvenig filmisch , das heißt
im Rhythmus der sichtbare : . Bewegung , empfin¬
den , wie der Regisseur Frintz Lang .

Der Regisseur Fritz Lang kommt von der
Malerei her und ist auch beim Film immer Ma¬
ler geblieben . Er schaut und stellt großem ein¬

drucksvolle , manchmal überwältigend starke Bil¬

der . Zu seinem „ Müden Tcw " suchte er sich aus

dem Märchenschatz aller Völker die Motive zu¬

sammen , die Gelegenheit zu derartigen großen
Bilder » geben . Aber diese Bilder sind tot . Schpn
ist hier die erstarrte Bewegung , sie ergibt
das „ Bild " . Im Film kommt >: s aber auf die

Bewegung selbst an , und nur auf die Belvegung .
Nicht der tote Punkt , das Erstarren des Vor¬

gangs zum „ Tableau " , macht den Film aus ,

sondern die fließende Bewegung , das Ereignis »
das Lebendige . Das kapn Fritz Lang »richt ge¬

stalten , Er vermag allenfalls „malerische " Aus¬
züge über große Treppen zu leiten , feierlichen
Massenbewegungen larigsamen Rhythmus zu ver¬

leihen . Aber < r vermag nicht , was im modernen

Film , also nicht ' im Ausstattungsfilm » das We¬

sentliche ist , die seelische Bewegung des einzelnen
im Ausdruck durch Mimik und Gestik zu gestal -
sten . Bezeichnend für seine Jnszenierungsart ist
ja die Einstellung zu den einzelnen Momenten ,
die zusammenwirkend den künstlerischen Eiudrirck
des Filmbildes ergeben . - Er kümniert sich um

dieSzenerie , er legt großes Gewicht aus die

Neben den Palästen der Tiere befanden sich kleine l

Tepolräume für ihr « Torletteartikel, . Flaschen , uich

Salben , enrhaltend Puders . Waschmittel , Parfüms .

I « ganzen waren 380 Hunde ausgestellt , unter
denen chinesische S' idenpinscher und Möpse am zahl¬
reichsten vertreten waren .

Diebshumor auf der Berliner Polizei - Busstel¬
lung . Wie „ Tenrral News " welden , amüsiert man

sich in Berlin köstlich darüber , daß Diebe die von

der . Berliner Polizei veranstaltete Ausstellung mit

ihrem Besuche beehrt haben . Bor den Ansen der

wachsamen Gerechtigkeit wirrden mehr als lassend

Ausstellungsobjekte aus den Glaskästen e- stohlen ,
letztere zerirünrmert . Unter den „ Andenken " befin¬
det sich auch eine Anzahl Sicherheitsschlösser , die die ,
Diebe mit . sich - nehmen

Revolte in einem Frauen - Gefängv ^ sie . Wie

„ Reuter " meldet , brach im G fängnisw M' die in

Pennsylvanirn wegen Rednkliau d r Kost eine aroße
Revolte aus , in welcher die Gefangenen , meist
Negerinnen , tätlich wurden Die R- . ' vol ' e konnte erst

bczwnnaen werden , nachdem mchr als ein bolb ' s
Duftend unter ihnen durch Pistolenschüsse verwundet
worden tvar . Angeblich ist kein « der Verwunduueen
ein « löbliche .

Dir Hauptstelle für Kindcrfchutz - « nd Jugend¬
fürsorge in Prag veranstaltet am 2. Dezember im

großen Saale der „ Lucerna " eine » R i k a l o- - u n d
W c i b n acht sha zar mit billiget » Preisen .

Der Konkurs wurde erö ^ net vom Kreisae -

richte Reichen berg über das Vermög « » der pro '
Firma Gemeinnützige Bauunterneh - '
mung , Ge>. m. b. H. . . Haudtn ' cderlattuna in
R e i ch e n b e r g. Zive ' on' ederlassg . in Haida .

NiemeS , Tevlitz - Schönou , Komata u
und Bodenbach . Massevcrwalter : Adv . Dr . '
Alfred Müller ! Rcichcnberg ; Termine : 25 . Okto¬
ber , 20 . und 25 . November .

Dollswirtschakt .
Prekserttung als Zeichen der geiuaden

Wirt cha t Amerikas .

Belaimtiich ivcist Amerika nun schon fast
seit vier Jahren eine gute Wirtschasiskonjunktur
auf . Es ha : innerhalb dieser Zeit nicht an Stmr -

u » en gefehlt , die mit Scheingründen zu beweisen
suchten , daß die ' e günstige Wirtschaftslage sehr
bald von einer Krise abgelöst werden wird , Allen

diesen Prophezeiung «», und Propheten zum Trotz
behauptet sich ' die gute Wirtschaftskonjunktur u» »d

es ist bezeichnend , daß amerikanische Volkswirt -

' chaftler heute schon zugeben , daß sich . die gute
Wlrtschaflskoujnnktur durch Preissenkun¬
gen aufrechlerhalren läßt . So wird der „Frank¬
furter Zeitung " aus Amerika geineldet , daß die

Senkung des Preisniveaus , deren wahr « Ursachen
»nid Dauer manchem Kopfzerbrechen bereitet , zur
Zeit wohl das nächstliegend « Problem der ameri¬

kanischen Wirtschaft ist . Angesichts der steigenden
Um' ätze i »n allgemeinen ist die Senkung der

Preise , die nach Bradstrcets Inder vom Dezeniber
vorige »» Jahres bis zum August dieses Jahves
12 . 2 Prozent beträgt , durchaus auffallend , und

wird in der verschiedenartigsten Weise zu erklären

versucht . Einig « Theoretiker sehen in ihr einen

Reflex der curopäi ' cheu Deflations - Preispolitik .
Der Berichterstatter schreibt dann, , daß ihm ' cine^
andere Erklärung c in leuchtender fei und zwar :
„ Tie rationelle » » ProduktiorrSwei «
s c n " machen sich in steigeirdeu » Maße mit dem

Amvachsen der Betriebe gellend . Ford' sche Be¬

triebsmethoden werde » mehr und mehr nachge¬
ahmt und dadurch ivelden Preisabstriche ermög¬
licht , die de »» älteren Betriebs - und Bertriebszne -
thode » unbekannt waren . Man rechnet heute
in Amerika hqmit , daß sich die Preissenkungen
noch weiter fortfetzen werde » . In dem Zusam -
merchange dürfte nicht uninteressant sein , auf u -

zeigen , wie di « Amerikaner sich Weltmärkte er »

asrc , auf die Figuriire , also die unbewegte ,
erstarrte äußere Erscheinung . Gleichgültig aber

ist ihn » das Spiel , die Bewegung . Bewährte ,
gute , ja geniale Schauspieler versagen unter sei¬
ner Leittrng . Niemals , nicht früher und nicht
später , hat Lil Dagover so fahrig , so äußerlich
gespielt wiir hier, , niemals » väre bei einer « künst¬
lerischen Regisseur , der sich des Schauspielers be¬

dient , ei » Darsteller wie der des chinesischen
Zauberers überhaupt möglich . Lang führt die

Schauspieler zürn Bild , zur dekorativen , gefror -
nen Geste . Er faßt »nanchmal das Bild tzredail -
lonartig ein - —. alles auf die ' Wirkung der star¬
ren Pose hin . Dieses dekorative Spiel aber ist
seelenlos . Wie stark könnte der „ Müde Tod " ans

Herz greifen , » väre er anders gespielt ! So aber

geht er leer vorüber . Bilder sind kalt . Warm
ist das Leben , das Bewegung ist. Langs Films
smd Bilderbücher , sein größtes Bilderbrrch der

Nibelungenfilm , eine Reihe »näßig bewegter ,
wunderbarer große »' Ge » nöldc . Und in diesem
System , das gerade bein » Märchenfilm ost ange -

spendet wird , liegt die große Gefahr für die ganze

Filmgattung . ES soll keine Märchenfilme geben ,
Mine , die zu bekannten Marche » » große , schöne ,
bunte Bilder stellen , es soll Filmmärchen geben .

Filmmärchen statt Märchenfilm . Scheinbar
»st das nur eine spielerische Umstell »»ng eines

Wortes . Aber es »st der Gegensatz zweier Welten .

Was ist der Märchenfilm ? Tie Uebcrsetzung
eines rin Worte geformte »» Stoffes in die Äilder -
' vrache . Je bekannter das Märchen nun ist , um ,

so weniger wird der Märche »»film befriedigen .
Tenn so weit vorgeschritten die Filnttechnik auch
schon ist , alle ihre Wunder können die Phanta¬
sievorstellung des Lesers nicht erreichen . . Fritz
Lang hat im „ Älüder » Tod " den fliegenden Tep¬

' ober »». Die „ Peewood - Works " zu New Jork , gel -
ten als die größte »» Schuhfabriken der Welt . Rund
100 Mill . Paar Schuhe »»erlassen angeblich jähr¬
lich diese Produktionsstättcn , um in alle Erdteile -

h' . narlSzuwandsrn . Die Werke sind erstklaffig ein¬

gerichtet , die Herstellung eines Schuhes ist in die

denkbar einfachsten Handgriffe zerlegt . Für jeden
Arbeitsvorgang steht eine besonder « Spczialma -
schine zur Verfügung » Ein Schuh muß in diesen
Werken bis zu seiner vollständigen Fertigstellung
74 Ma' chinen durchlaufen . Dieses Prinzip der

weitgehenden Arbeitsteilunq bringt es mit sich,
daß oftmals die . denkbar xinfachslen Plaschinen ver¬
wendet »verdcn . Äor allen Dingen aber wird

hierdurch die Bedienung oder Hilfsarbeit an der

Machine derartig vereinfacht ,
'

daß jeder unge¬
lernte Arbeiter oder jede Arbeiterin ohne irgend¬
welche Botkenntniffe an jede einzelne Maschine ge¬
stellt werden können . Es ist klar , daß durch eine

solche Produktionsmcchodik die Leistung auch des

unqualifizierten Arbeiters ganz gcivaltig gestei¬
gert lvird . Daraus ergibt sich zwangsläufig eine

so gervaltige Verbilligung der Produkte , daß es

eben ausgeschlossen erscheint , wenn die europä¬
ische Industrie mit ihren oft altväterlichen Pro - '
dukiionsmethoden die amerikanische Konkurrenz

! ans dem Felde schlagen will . Aruh wenn die

europäischen Arbeiter um »wch geringeren Lohn
arbeiten , als wie he»»tr , wird eS nicht möglich
sein , sich » m Konkurrenzkarnpfe gegen Amerika

durch' . u' etzci ». Durch die geringe »» Löhn «, di « in

der europäische »» Industrie fast durchwegs im Ge¬

gensatz zur ainerikanischen Industrie gezahll
nerden ergibt sich nur , daß d' e europäische Ar¬

beiter - und Angestelltenschaft minder kon -

s u m f ä h i a »st und dadurch bedingt , geringere
Abatzniöglick ' - keit für Jndustrieprodukte . weil die

geriiroen Löhne kaum zur Fr ' stuna des Lebens¬

unterhaltes ausreichen . Auch dieses Beispiel
- cig », wenn die europäische Wirtschaft gesunde »»
raü , daß « die breiter » Mass « » » des »verktätigen Vol¬

kes durch höhere Löhne , höheres Ein -

kommen kon ' umsäh ' g gemacht werden müffen .

Grrichtssaal .
War dir Grburtsasfisteutin schuld ? Bor de »n

Senate des Landesgerichtes für Strafsachen unter

dem Vorsitze des O. - L. - G. - R. Dr . Boulet hatte sich .

am 18. d. M. die Geburtsassistentin Emilie Malinova

aus Weinberge Z» verantworten , durch eine nach¬

lässige , unhygienische Untersuchung einer Schwan - ■,

geren eine Blutvergiftung und den Tod der Patien¬
tin herbeigeführt zu haben . Die Angeklagte erbrachte

durch - eine Zeugin , des Dienstmädchens der Ge¬

storbenen den Betveis , daß sie sich vor der Unter¬

suchung der Patientin die Hanv gewaschen und des¬

infiziert hätte . Der gerichtliche Sachverständige Pros .
Dr . Slapik rgirmt . « aus Befrage »» des Gerichtsvor -

sitzeuden Vie Btöglichteir ein , daß eine Blutvergif¬
tung auch nwglich gewesen sei , selbst » Venn sich die .

Angeklagte die Häride vorher gewaschen hatte , hält
es aber für ausgeschlossen , daß sich die Wöchnerin

selbst di « Blutvergiftung zugezogen haben konnte . X

Der Senat fällte ein freisprechendes Urteil mit der

Begründung , daß er nicht die Ueberzeugung ge¬

wognen habe , daß die Pluwergifiung durch die -

Hebamme veranlaßt wurde . Die Angeklagte würbe

von I . U. Dr . Du8ek vertreten , die Anklage ver « .
trat Staatsanwalt Tr . öesak .

versuchte Notzucht an einer Minderjährigen .

Bor dem Geschworenengerichte des Landesgerichtes
Prag hotte sich am 18. d. M. der etwa 28 Jahre
alte Antomn Mestek wögen des Verbrechens der

versuchten Notzucht an einem noch nicht 14

Jahre alten Mädchen zu verantworten . Nach ei »»«m

in geheimer Verhandlung durchgeführten Beweis¬

verfahren wurde de , Angeklagte zu einem Jahr «
fchtveren Kerkers , verschärft mit je einer Faste in

jedem zweiten Monate verurteilt Ms erleichterndes
Moment nahm das Geschworenengericht an , daß Vie

Tat nicht zur Ausführung gelangte .

pich des Märchens sehr geschickt angeweudet . Aber

wir haben ihn uns in der Phantasie doch tau -

sendfach wunderbarer ausgeuralt . Der Märchen¬
film muß eine ihm fremde Phantasie , die des an¬

deutenden Wortes , in die Phantasie des bis ins

kleinste ausgeführten Bildes übersetzen . Das

Vieldeutige rnuß eindeutig werden ; wo das Mär¬

chen nur eine Phantasiean ^egung gibt , die sich
jeder Leser anders ausgeftaltet , . muß der Mär¬

chenfilm ein fertiges Bild biete »», daS die Inter¬
pretation der Phantasieanregung durch einen ,
nämlich den Regisseur , allen Zuschauern auf¬
zwingt . Und auch dann , wenn Menschen mit be¬

wegterer Phantasie am Werfe sind als Fritz
Lang , wird dieses in Nebel » » reizvoll schwankende
dieses wuirderbar »»»bestimmte Märchenbild der

Phantasie vom Filmbild nicht erreicht . In dem

besten Märchenfilm , den , es gibt , im „ Verlorenen
Schuh " Ludwig Bergers , find gerade die Szenen
am besten und »virkungsvollsten , die nicht aus

dem Aschenbrödelmärchen stamnien . Hier gestal¬
tete der Fidnregissenr aus seiner Phantasie her¬
aus , die nicht an eine Vorlage , noch »veniger an
eine bestimmte Vorstellung im Zuschauer ge¬
bunden ist , sondern an die technischen Möglich¬
keiten des Films .

Aus wieset » tcchniscbei » Möglichkeit "» deS

Filins muß das Ftlinruärchen geboren ' werden .

Es muß deshalb nicht die vorhandenen Märchen¬
stoffe meiden . Aber es muß den Kristall deS

Lkärchens auflösen und neu kristallisieren lassen ,
riun nicht mehr um die Achse „Wort " , sondern
um die Achse „ Film " , das heißt , um daS leben¬

dige Bild . Nicht nur beim Märchen , auch bei

jeder ander ; » Verfilmung bereits geformter
Stoffe zeigt sich dasselbe : der Film wird um so
besser , je weniger er der Vorlage treu ist . Folgt
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Kleine Chronik .
Dir richtige Antwort . Der große englische

Humorist und Satiriker Jonathan Swift , der durch

feine Erzählung „ Gullivers Reifen und Abenteuer "

zu Weltruhm gelangt ist , war ein erklärter Feind

gesellschaftlicher Lügen und Heucheleien . Einst lud

tzhn eine Dame seiner Bekanntschaft zum Essen . Sie

Äh sich aber einen vollen Monat Zeit , ehe das

Mahl stattfaüd . Daun standen allerdings auf dem

Mche auch all « nur denkbaren Leckerbissen und

Waren sogar , was Swift ganz besonder - haßt «, im

Ueberftnß vorhanden . Gerade sollte das Essen be¬

ginnest , als die Gastgöberin sich mit einer längeren

Rode an Swift wandte . Sie entschuldigte sich , daß

die Speisen so dürftig und leider auch so schlecht zu »

bereitet seien und schloß damit , daß sie erklärte , das

Mahl sei eines " Swift unwürdig . „ Zum Teufel " ,
erwiderte da der große Gesellschaftskritiker , „ warum

sorgten Sie denn nicht für besseres Essen ? Sie

hatten doch wahrhaftig Zeit genug dazu ! Wenn Sie

salbst sagen , wie schleckst die Sachen sind , die ich essen
soll , so gehe ich lieber nach Hause und esse einem

Hering ! " Darauf stand er auf , ging fort und ließ
die verwirrte Gesellschaft alleini

Ein Mithras - Heiliglum in Trier . Die Archäo¬

logische Rheinlandkommifston hat am Fuße des

Heiligkreuzer Berger bei Trier ein Heiligtum des

persisch - römischen Lichtgottes Michras festgestellt und

dänut den Nachweis für die bisher schon bestehende
Vermutung erbracht , daß auch in Trier , ähnlich wie

in anderen rheinischen Gegenden , > B. auf der Saal¬

burg , der Mithras - Kult in der Römerzeit gepflegt
wurde . In dem Heiligtum wurde ein umqestürzter
Altarstein aus Jurakalk mit einer phrygischen
Mütze ; und einem Dolche , dem Wahrzeichen des

. Gottes , gesunden . Daneben lag noch em zweiter
Altar . Die Inschriften lassen noch die Urheber der

Altäre erkennen -
'

.js
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Bildungsarbeit .
Nrcispartei schule der Kreis -

- organisatio » Traute « » « .

. Im Arbeitererholungsheim in Freiheit -
Johqnnisbad fand Samstag , den - 16 . bis Mon¬

tag den 18 . Oktoper die Parteischule der Kreis¬

organisation Tpautenau statt . Zum crsterr -
male wurde eine solche Schule in Zmernatform
abgehalten , das heißt , die Zöglinge mußten im

Arbeitererholungsheim wohnen , wo sie auch ihre

Verpflegung erhielten . Die Schule , war von 37

Schülern dem Lebensalter nach meist jüngeren
Leuten besucht . Bon diesen hatte jeder bereits

praktisch, ' in den verschiedensten Organisationen
und Funktionell nntgearbeitet .

Am ersten Tage trug Genosse G o 1 H- Warns -
dorf über die Grundsätze ' der Kommunalpolitik
vor , Sonntag den ganzen Tag und Montag Vor¬

mittag unterrichtet « Genosse Dr . S t r a uZ -
Prag zwei Gegenstände und zwar dehastdelte er

in . sieben Stunden die Grundlagen des Partei¬

programmes , in drei Stunden die Klassen und

Parteien in der tschechoslowakischen Republik .
Tor Abschluß bildete der Kure des Genossen
K re jär - Trauttznau am Montag Nachmittag
über die Aufgaben der Vertrauensmänner . Alk

Varträge waren mit Seminaren , verschiedenen
Hebungen und Diskussionen verbunden , in denen

sich die Schüler mit großer Lebhaftigkeit und gro¬
ßem Interesse beteiligten . Am Sonntag verei¬

nigte ein geselliger Nbend die Teilnehmer , wobei

verschiedene Borträge und Rezitationen gehalten
wurden . Schüler und Lehrer waren mit dem

Ergebnis der Schule sehr zufrieden , nur die

Schüler bedauerten , daß die Schule nicht wenig¬
stens acht Tage gedauert habe .

Die Kreisorganisation Trautenau hat die

Absicht noch in diesem Winter zwei weitere Schu¬
len zu veranstalten und zwar eine Fraue n -

kveisschule und eine Schule für die Turner ,
die insbesondere der Erziehung von Kinderturn¬

warten gilt . Den äußeren Rahmen werden auch
diese Schulen von der herrlichen Landschaft des

Riesengebirges , in dem das Heim gelegen ist ,
empfangen .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Der Jugendabend entfällt diesen Mitt¬

woch . Die Jugendgenossinnen und Genossen wer¬

den gebeten , in der Parteiverfammlung im Heine -
saak « vollzählig zu erscheinen .

Der Film .
Schöpferin Natur ist der Titel eines neuen Aul -

turgroßfilms der Ufa , der einen reizvollen landschaft¬
lichen und naturwissenschaftlichen Inhalt hat . Der

Film versetzt uns in die herbstliche Waldlandschaft ,
Äs der König des Waldes , der Rothirsch , der fast
ein ganzes Jähr lang als egoistischer Einsiedler ge¬
lebt hat , zu einem Trupp von Hirschkühen stößt und

sich für die Brunstzeit an ihre Spitze -stellt . Weithin
ertönt abends und morgens der Wald von seinem
orgelnden Schrei , dem berühmten Hirschbrülleu .

Andere , weniger glückliche Nebenbuhler antworten

neidisch . Wagt einer von ihnen sich in die Nähe der

Fyauenschar , so «llt der „Platzhirsch ", glühend vor

Eifersucht , dem Rivalen entgegen und sucht ihm mit

gesenktem Geweih di « scharfen , oft todbringenden
Ecken der Augensprossen in die Weichen zu swßen .
Diese echte , filmische Darstellung der Hirschbrunst
dürfte für Jagd - und Forstfachleute wie für Laien

gleiches Interesse beanspruchen .
Architekten als Filmschöpfer . Die beiden , durch

den „ Faust " - Film besonders bekannt gewordenen
Architekten Herlth und Röhrig , werden demnächst
einen neuen Film drehen , zu dem st « sich selbst das

Manuskript nach dem alten deutschen Volksmärchen
„ Hans im Glück " schreiben . Auch dil Regie und

natürlich auch die architektonische Ausgestaltung liegt
in ihren Händen . Der Film dürfte einen interessan¬
ten Beitrag zu der Frage liefern , ob das Bildhafte
oder daS Dramatische ausschlaggebend für die künst¬
lerische Wirkung eines Films ist,

Eomtefia Bubikopf betitelt sich eiste sentimentale
Komödie italienischen Ursprungs - nach dem Roman

, ^Nultimo Lorb " ( Der letzt « Lord >. In der . Aaupt-
rcklle «ine neue italienische Schönheit namens Car¬

men Boni . '

Literatur .
Bergarbeiterkalcnder 1927 . Verlag Union der

Bergarbeiter Turn , Hauptstraße 128 . In äußerlich
sehr gefälliger Form ist auch der Bergarbeiter -
kglender für das Jahr 1927 gehalten . Der reich¬

haltig « Inhalt dieses Kalenders ist mit wenigen
Worten kaum wiederzugeben . Außer einem Kalen¬
darium enthält er zunächst eine eingehende Ucder -

sicht über die Tätigkeit der Union im Jahre 1925
und im ersten Halbjahr 1926 , ferner eine Reihe
von Gesetzen sowie Auszügen und Erläuterungen
von Gesetzen wie des Gesetzes über die Kohlenabzabe ,
der Verordnung über die Bergbauschisdsgerichte , eine
Reih « von Erläuterungen und Bestimmungen über
Kranken - und Unfallversicherung . Es ist selbstver¬
ständlich , daß besondere Aufmerksamkeit dem Berg -

Man der Vorlage genau , dann kann man nur die

wirksamen Szenen , die wirksamen Bilder her¬
ansheben , dann kann inan den Stoff nur durch
Bilder - illustrieren . Märchenillustrationen , das

sind die meisten Märchenfilme . Filmmärchen
aber müssen ohne Kenntnis der Vorlage ver¬

ständlich sein . Da - könnet ! sie nur , wenn sie auf
der eigenen . Phantasie - des Films aufgebaut sind ,
nicht auf der übertragenen des niedergeschriebe¬
nen Märchens . Und hier schließt sich der Kreis :

die Phantasie , die Poesie des Wortes und des

Bildes sind verschieden .
> Die Phantasie des Wortes kennt keine Gren¬

ze«. ' Die oes Films ist , bei allen Tricks , die es

gibt und die noch erfunden werden mögen » doch
bsgreuzt . Dafür gibt es eine Phantasie des Films ,
dir das Wort nie gekannt hat . Es fei nur an die

groteskkomischc phantastische Wirkung des Zu¬
rückkurbelns erinnert , an die sich in verkehrter
Richtung abwickelnde Bewegung . Pie wäre , ohne
den Film , däs Märchen auf die Idee der phan¬
tastischen Wirkung eines erst schnell »ach vorn ,
daun ebenso schnell rückwärts reitenden Reiter

verfallen , nie auf die urkomische Wirkung eines ,

Schwimmers , der mit den Beinen voran sich
wieder aus dem Wasser erhebt und den Sprung¬
bogen , den er vom Trampolin zurückgSlegt hat, !
in - verkehrter Richtung wiederholt und schließlich
wieder , sprungbereit , aufrecht auf dem Tram¬

polin steht - Diese Phantasie keimt aus - den tech¬
nischen " Mitteln de - Films . Und auf dieser Phan¬
tasie muß das Filmmärchen aufgebaut werden .

Nie Wunder des Tricks , alle Geheimnisse der

Laboratorien müssen spiele », um eine neue Zau¬
berwelt hcraufzurufen , eine neue Zauberwelt ,
die die . alte Wirkung des Märchens erzielt : uns

vom Flstch der . Wirklichkeit zu erlöse ».
Ansätze zu diesem Filmmärchen sind vorhin

den . Sie stecken in der Groteske , die am weite¬

sten von den technischen Möglichkeiten zur Ber -

zcrrung und Veränderung der Wirklichkeit Ge¬

brauch mächt . Die Groteske ist grausam- satirisch ,
ist kalt und herzlos . Kommt zu ihren technischen
Mitteln das warme Herz der Poesie , die Empfin¬
dungstiefe des Märchens , die freie Kraft be¬

schwingter Phantasie , dann ist das Filmmärchen
geboren . Dann wird man nicht mehr versuchen ,
Duft und Atmosphäre des Märchens im Film
unzulänglich wiederzugeben , sondern durch den
Duft und die Atmosphäre des Filmmärchens zu
ersetzen . Die tausendfältigen Trickmöglichkeiten ,
sie sind da , sie liegen ausgebreitet vor . dem Film -
märchendichter , der da kommen soll , das Dorn¬
röschen Filmmärchen aus dem Schlaf zu wecken .
Leider sind die Regisseure des Films , aus trockene

Schablonen eingearbeitete, ' nüchterne GeschäftS -
menschen , denen meist alle Poesie und alle echte
Empfindung abgeht , ohn ? die es kein Märchen
g' ibl. Aber ehe sie vergebliche Blühe daran wen¬
den , filmische llebcrfetzungen alter Märchen zu
schaffen, ' sollten sie eS doch ab und zu einmal , mit
Originalen versuchen . Der Erfolg , den auch' die

künstlerisch nicht einwandfreien Märchenfilme
erzielen , sollte ihnen beweisen , daß das Publi -
ku » n nach phantastische » Filnien hungert , daß cs
die Wunder der Filintechnik nicht in blasser Ab¬

schilderung uninteressanter Wirklichkeiten verzet¬
telt sehen will , auS denen ja die meisten Filme
bestehe », sondern verwendet zum Bau der bun¬
ten , glitzernden Märchenwelt , die der Film auf¬
richten kann , wenn er nur den Mut hat , sich auS
der Sklaverei des Wortes zu befreien , de » Schritt
vom Märchenfilm zum Filminärchen zu tnn .

F¬

meter - Langlauf , 15- Krlometer - Langlauf , 4- Kitv

meter - Hindermslauf , 6- Kilometrr - Mannschaftßlouf, ,
Sprunglauf und 15 Kilometer zusammengesetzter
Lauf für Sportler . Für di « Sportlerinnen ist . ein '

6- Kilometer - Langlauf und ' ein 4 - Kilometer - Mann

schaftslauf vorgesehen , llnsere Wintersporiler machen
wir schon jetzt auf das Ländeiskifahren aufm: riso >r :

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Kol i n : Pik

toxia LiAav gegen AFK . 4 : 2 ( 2 : 2) . — Kö » 4 g -

grätz : SK . Hradec Kralove gegen Dvur Kralls : -
4 : 2 ( 1 : 0 ) 1 — Raudni tz: Union Prag ' VH gegen
SA- Rouduice 4 : 2 ( 2: 1) . — Nach » d: Olympia
Königgrätz gegen SK . 3 : 1 ' ( 2 : 0 ) . — Karlsbad -
AFK . gegen Union LiAov 3 : 3 ( 1 : 2) , DSK . Gras ,
litz gegen Sparta 2 : 1 ( 1 : 1 ) , KM . Ain - teure

gegen DSK . Reüdek 6 : 0 ( 4 : 0 ) . — Brüx : THK .
Kvmvtau gegen DSK . 6 : 1 ( 2: 1) , . DSK . ' Dn ; g . g
Schwalbe 3 : 2 ( 2 : 2 ) , Lechie Karolinentol iPrög :
gegen SK . Most 5 : 1 ( 3 : 1 ) . — Teplitz : TM .
gegen Nnselfty SK . ( Prag ) 7 : 0 ( 4 : 01 , Revanche
spiel der Tcplitzer . - - Ne stomitz : 6esty ^ ev - gegen
TM - Aussig 3 : 0 ( 1 : 0 ) . — Tetsch « n : . SpPg -
Tetjchey - Bodenbach gegen Slavoj Weinberge ( Prag )

'

5 : 1 ( 2 : 0) . — R e i ch e n b e r o: DM . gegen DFK .
Wa- rnsdorf 10 : 0 ( 4 : 0 ) , RSK . gegen Amateure
3 : 0 ll : 0 >. — Olmütz : Slovan M. - Ostrau gegen
SK . Olomouc 6 : 0 . — Brünn : TSV . gegen
Brünner SK - 10 : 1 ( 5 : 0) , 2idenice gegen Mpr .
Slavia 7 : 0 ( 4 : 0 ) . - - Mähr . - Ostrau : SA .
Mor . Ostrava gegen SK . Prerov 4 : 1 ( 1: 0) . —

Jäger « darf : DSV . Troppau gegen Sporwer -
ein 6 : 1 ( 2 : 1) . — Tesch e n: DSK . gegen Hertha
Troppau 7 : 2 ( 2 : 1 ) . — Preßdurg : OSK . Brati -
slwa gegen Lilina 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Törckvcs gegen
PAC . 2 : 0 ( 1 : . A, Zwirnfabrik gegen Ligeti 8 : 2

( 2 : 2 ) , Kabclfäbrik gegen PMTK . 1 : 0 . - r Buda -

p e st: Hungaria gegen Amateure Wien 2 : 1 (1
9«rmzesi gegen Ujpest 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Basas gegen 3

Bezirk 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Bastya Szcgedin gegen FTC .
3 : 1 ( 1: 1) , 33er FC . gegen Sadaria 4 : 2 ( 1 : 1 >.
Wien : BAC . gegen Slovan 1 : 0 ( 1: 0) , Rapid
gegen Simmering 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Sportklub gogrtz
Vienna 4 : 2 ( 1 : 1 ) , Wacker ^ gegen Hakoahs 1 : 1

( p: l ) , Floridsdorf gegen Rüdolfshügel 4 : 2 ( 2 : 0 ) ,
Admira gegen SK . Bata Zlin 3 : 3 ( 2 : 0 ) , Samstag
Admira gegen Baka Zlin 5 : 2 ( 4: 0) . — Reichs
deutscher Fu ßball : Schwaben Augsburg gep .
Wacker München 1 : 1 , Spielvereinigung Furch g. e .
1- FC. Nürnberg 0 : 0 , Bayern München gcg . ASB .
Nürnberg 2 : 0 , München 1860 gegen 1. FC . Ban
reuch 6 : 1 , Hamburger SB . gegen Vikwria 3 ul ,
Eimsbüttel Hamburg gegen Concordia 4 : 2, St .

Georg Hamburg gegen Wandsbcck 3 : 1, Holstein
Kiel gegen Eintracht Braunschweig 6 : 2 , Tennis
Borussia Berlin . gegen Tasmania 4 : 2 , Hertha B« r
lt « gegen Preußen 6 : 0 . — Englische Liga :
Arsenal gegen Westham United 2 : 2 , Birmingham
gegen Derby County 1 : 0 , Burnley gegen Black¬
burn Rovers 5 : 1 , Manchester United gegen Bury ,
3 : 0 , Newcastle United gegen Gierton 3 : 1 , Hud -
dersfielp Tawn gegen Cardiff City 0 : 0 , Leicester
City gegen Leeds United 3 : 2 , Sünder la ird gegen
Aston Billa 1 : 1 , Tottenham Hotspur - , gegen She -

fielb United 3 : 1 , Westbrownwich Albion gegen
Bolrou Wanderers 1 : 1 , Ihefield Wednesday gegen
Liverpool 3 : 2 .

Wassersport .
3. Bezirk Budapest in Deutschland . Ter 3- Be¬

zirk Budapest wurde bei seinem BercinÄvettkampf
mit Poseidon Leipzig in Leipzig mit 15 : 10 Punk¬
ten geschlagen . Das Wasserballspiel stand zur Halv -
zert 7 : 3 für den 3. Bezirk , doch konnten die Leip¬
ziger bis zum Schluß noch 8 : 8 ausgleichen . Sonn
tag gewannen die Ungarn den Klubkampf ich Ber¬
lin gegen den Spandau « ! SC . mit 3 : 2 Punkten .
4X100 Meter Lagenstaffel : 1. Spandauer SC . 5 : 10 ,
2 3. Bezirk . 5X50 Meter Bruststaffel : 1- Span¬
dauer SC . 3 : 12 ; 2. 3. Bezirk . 50- , 100- , 150- , 10p ,
50- Mct«rstaffeI : 1. Z. Bezirk 5 : 00 . 4 ; 2. Ipandayer
SC - 5X50 Meter Freistilstaffel : <‘ 1, 3. Bezirk
2 : 34 2; 2. Spandauer SC . — Wasserball : 3. Be¬
zirk gegen Spandauer SC . 10 : 4.

und Hüttenwesen gewidmet wild . Angaben über den

Bergbau der ganzen Welt , insbesondere der Tschecho -
flowakei find in solcher Fülle vorhanden , daß man

diese » Teil des Jahrbuches als ein Handbuch
der Kohlenwirtschaft bezeichnen kann . Aber

über den Rahmen des Bergbaues hinaus enthält
der Kalender eine Menge ' von Angccken über

Außenhandel , Lebenshaltung , Ernährungskosten , die

Entwicklung der Banken , über das Ergebnis der

Wahlen in die Nationalversammlung , die Sozial¬
versicherung , der Bevölkerung , über die Entwicklung
deS Staatshaushaltes in der Tschechoslowakei , Ein «

kommensteuertabellen , Posttarif , Adressentafel . Den

Schluß de - Jahrbuches bilden Vormerkblätter . Für
den Arbeiter und den Vertrauensmann im Kohlen¬

bergbau bildet der Kalender ein unentbehrliches
Hand - und Lohrbuch . " Der Preis beträgt Kc 6 . —.

Kunst und Wissen .
Gastspiel Asta Nielsen : Rita Cavallini .

Wenn vor dreißig Jahren ein berühmter Tenor

plötzlich den Ehrgeiz gezeigt hätte , den Wallenstein
zu spielen , dann wäre das wohl auch eine Sensation
gewesen , aber es hätte sich kaum ein Theater ge¬
funden , das den „ berühmten Tenor " als besondere
Empfehlung für die zu erwartende Leistung auf den

Theaterzettel gefetzt hält «. Die Filmdiva Asta Niel¬

sen spielt seit mehr als einem Jahr Theater , aber

noch immer berufen sich die Bühnen aus di « Sen - "

sation , eine „ Filmdiva " werde in einem Sprech¬
drama auftreten . Nun ist Asta Nielsen allerdings
«ine Filmschauspielerin von großem Format , aber
eben deshalb bleibt es rätselhaft , warum sie gerade
aus einem Gebiet « glänzen will , das ihr fremd ist.
Sie wirkt auf der BühM nicht einmal durch ihre

Erscheinung , da sic «' ich unsicher wie eine Anfän¬
gerin bewegt . Ihr im Film so guÄrucksvollcs Ge¬

sicht scheint leer und müde , ihr « Sprache ist vollends

unmöglich . Sie spricht ein breites , singendes Nord¬

deutsch . Diesen Akzent als „entzückend " anznpreisen ,
war reichlich geschmacklos . Das ^Schauspiel „ Rita
Cavallini " von Shaldon läßt die sprachlichen
Mängel der Nielsen noch mehr hcrvortreten . Sie

spielt ein « Italienerin , die mit romanischem Akzent
englisch sprechen soll . Auch die blühendste Phan¬
tasie kann mir den nordischen „ Och! " und den

übrigen hanseatischen Tönen im Ohr nicht an dir

Italienerin glauben . Asta Nielsen trägt die Sprache
wie «in lästig schweres Kleid , sie wird durch jedes
Wort sichtlich behindert , obwohl sie nicht unsicher in
der Roste ist . Dadurch leidet das Tempo des Stückes
und da - schleppende Zeitmaß muß ein so schwaches
Stück wie „ Rita Cavallini " vollends umbringen .
Und wie schwach ist dieser Schauspiel ! . Die Probleme
der Halbwelt , die Seele einer großen Kokotte , das

Schicksal einer um Liebe kämpfenden Frau , gesehen
von der Kanzel einer puritanischen Kirche ! Die

Charakter « sind ohne Konturen mit Wasserfarben aus
di « Leinwand . einer unendlich öden Weltanschauung
gepinselt . Dai Stück Hot kaum eine Handlung und
kein End « . Die Neujahrsglocken läuten und ein

Problem ist gelöst — so ungefähr arbeitet der Dich¬
ter Shaldon . — Bon dem EnsemR « der Nielsen
fiel Nicolaus von Lovric durch vornehmes Spies
aus . Lutz Alts ch u l zeigte stellenweise echten
Schmerz ; er mochte wohl dem Mitleid mit sich und
seiner Pastorenrolle entsprungen sein . Asta Niel¬
sen sollt « zum Film zurückkehren ; dort braucht man
sie. Der Bühne hat . sie nichts zu geben .*

E. F.

Kulturverbandsvorstellung , Kleine Bühne . Frei¬
tag , den22 . ps . der Schwank,D « r > Floh imOhr " .
Karten , ermäßigt bei Optiker Drutich und im

Deutschen Hanse .

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7K Uhr , Ensemblegaslspiei Asta Niel¬

sen : „ Rita Cavallini " . — Donnerstag ,
7 % Uhr : . „ Die Durchgänge rin " . — Freitag ,
7 Uhr : „ Eugen Onegin " . — Sgmstag ,
7 Uhr , Premier « : „ Jenufa " . — Sonntag, " 11

Uhr : Kammermusik ; 2 - 4 Uhr , Arbeitervorstellung :
„ Prinzessin Tu ^ tnbot " : . 7 Uhr , Gastspiel
LeopoW Aramer : , . T e r e s i na " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch :
„ Stopf oder Schrift " . — Donnerstag : „ Meine
entzückend « Frau " . — Freitag : Kultur «

verbaudoorstellung : „ Der Floh im Ohr " . —

Samstag , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer , neuein -

studierr : ,Lrau WarrenS Gewerbe " . —

Sonntag , 3 Uhr : „ M ein « entzückend «
Frau " ; 7 % Uhr , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer :

„ Frau WarrenS Gewerbe " . — Moittag ,
Bankbeamtenvorst . : „ 14 Tag « Arre st ".

Turne « und Sport .
Internationales Länderfkisahren in Dessendorf .

Ter technische Ausschuß der Luzerner Sportinter -
national - hat für Jänner kommenden Jahres ein

internationales Länderskifahren aitbetzaumt und cs

wurde mit der technischen Durchführung unser Bun -

desspartenauSschuß betrank . Tas Länderscchren fin¬
de » im Jsergebirge , und zwar in Dessen¬
dorf statt . Als vorlänsiger Termin sind der 16 .

und 17 Jänner in Aussicht genommen . Ein - 1

geladen sind zu dieser Winterfportveranfia - ltung alle i
wintersporttreibenden Verbände der Luzerner Sport - i

internationale , z. B Schweiz , FrMkreich , Oester - f
reich , Finnland usw . Außerdem hat unser Sparten - -

ausschuß vorgeschlagen , di « Arbeiter - Winterspvrtler i

von Norwegen und Rußland einzuladen und cs wird !

dieser Einladung sicherlich Rechnung getragen wer - ;
den . Das Ländersahren dürft « daher ein « großan - j
gelegte Veranstaltung werden , die « inen wirklichen !
inlezuationalen Charakter tragen wird . Als probt -
sorrsthc i Wetckäinpfe ' wurden ausgestellt : 30 - Kilo -
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